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Beſtellungen auf die Halleſche Zeitung
8 für das 1IXX. Vierteljahrwerden für Halle und Giebichenſtein um Preiſe von

2,50 Mk. von der Expedition, den Aulegabeſtellen und den

Zeitungsausträgern, für Auswärts von allen Kaiſerl. Poſt
anſtalten und den Landbriefträgern zum Preiſe von nur
3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.Die Halleſche Zeitung ſußert vermöge ihrer großen

Verbreitung in den kauffähigſten Kreiſen Jnſeraten den
beſten Erfolg. Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit
gratis und portofrei zu Dienſten.

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Ver
langen vom Tage der Beſtellung bis zum 30. Juni d. Js.
die Halleſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

Zu zahlreichem Abonnement ladet höflichſt ein

Die Expedition der Halleſchen Zeitung.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 87.

Politiſche Wocheuſchau,
I

Deutſchland.
Auf Pappeln W keine Pfirſiche, und aus einem mit

Unklugheit und parkeitaktiſchen Fehlern der Liberalen gedüngten
Boden wird ebenſowenig eine erſprießliche Saat erſtehen, als
dieſes ſich allem Anſchein nach von der heute im Wahlkreis
Elmshorn-Pinneberg ſtattfindenden Reichstags
ſtichwahl ſagen laſſen wird. Wäre von vornherein bei
der Aufſtellung der Kandidaten umſichtiger verfahren worden,
ſo hätte die Sozialdemokratie wohl ohne Weiteres aus dem
Feld geſchlagen werden können, die jetzt wohl gegenüber dem
nationalliberalen Kandidaten das Feld behalten wird. Die Frei-
ſinnigen wollen es machen wie in Plauen, wo ein Theil von
ihnen bei der Stichwahl zu den a überlief, und
die Konſervativen, oder vielmehr die Antiſemiten denn in
dieſem Wahlkreis giebt es keine organiſirte konſervative Partei
können ſich ſer den „Kunſtbuttermann“ Mohr nicht gerade be
geiſtern; ſehr leicht möglich daher, daß der Sozialdemokrat
durchkommt und der Mohr geht, ohne ſeine Schul
digkeit gethan d. ohne der nationalliberalen
Partei ein neues andat errungen zu haben.
An ſeiner Perſon ſcheint auch der eigenen Partei nicht ſonderlich viel z liegen de e die ſich für
ſeine Kandidatur unmäßig erhitzt, erklärt ſelbſt, daß ſie nicht
einmal piſe, ob er deutſcher oder jüdiſcher Abſtammung ſei
was doch heutzutage in den Augen der Wähler nicht als ganzgleichgiltig erſcheint. Sie kennt ihn nur aus dem Landtags
almanach, wo er als evangeliſch verzeichnet iſt. Trotzdem ver
langt ſie und verlangt auch das offizielle nationalliberale Partei
organ von den anderen Parteien, daß dieſe für den ſelbſt ſeinen
Parteigenoſſen unbekannten Mann kräftig eintreten. Fällt er
jetzt durch, ſo wird ſich in allen Blättern dieſer Richtung und
und natürlich auch in der „Nordd. Allg. Ztg.“ ein lautes Kla-
gen erheben über Parteipartikularismus und mangelndes Ge-
meingefühl der ſtaatserhaltenden Parteien gegenüber der So
ialdemokratie. Schon jetzt wird gegen die konſervative Preſſe,
ie den Nationalliberalen den ler vorhält, zu dem ſie ſich

durch ihren r haben e laſſen, ſcharf zu
Felde gezogen, und die „Nationalliberale Korreſpondenz“ droht
ihnen mit Repreſſalien und Entziehung ihrer Unterſtützung bei künfti
gen Wahlen. Wir wollen hier nicht auf die Komik dieſer Drohung

eingehen, wir wollen die Thatſachen hier nicht näher beleuchten,
Waß noch vor nicht langer Hat unter dem Beifall der ge-
ſammten Linken von Bennigſen das „Treiben“ der
„Agrarier“ für bedenklicher als das der Sozialdemokraten
charakteriſirte, derſelben Agrarier, deren Hilfe im Wahlkampf
t als ganz ſelbſtverſtändlich von nationalliberaler Seite an
geſehen wird, wir wollen hier keine Blüthenleſe aus den letztenArtikeln der RaliongllibKorreſſondenz wiedergeben, in welchen

ſich die „geſchmackvollſten“ Ausdrücke, wie „reaktionäre Hetzer“,
„gleisneriſches Gerede“, „feig und erlogen“ u. ſ. w. finden
laſſen, wir wollen hier lediglich dem Vorwurf von vornherein
die Spitze abbrechen, daß im Falle eines Unterliegens des
Nationalliberalen die Konſervativen an allem Unglück allein
ſchuld geweſen ſeien. Jmmerhin bleibt es für jeden, der das Jn
tereſſe des Vaterlandes über die momentane Parteitaktik ſtellt,
klar, daß auch ein faſt unbekannter Kunſtbuttermann ſelbſtver
ſtändlich jedem Sozialdemokraten vorzuziehen iſt. Aber die
Maſſe der Wähler beſteht eben nicht aus Perſonen, die Vor
theil und Nachtheil, ſoweit das Staatsintereſſe in Frage kommt,
kühl abwägen, bei ihr geben vielfach perſönliche Antipathie und
Sympathien den Ausſchlag.

Die freiſinnige Partei macht jetzt in Sozialpolitik,
d. h. während der kurzen Sommerferien, die ihr Eugen Richter
für dieſen Sport freigiebt. Jm Herbſt wird er den freiſinnigen
Sozialpolitikern auf dem Parteitag den Kopf ſchon zurecht-
ſetzen. Daß er die Folgerichtigkeit des Denkens auf ſeiner
Seite hat wer könnte es leugnen? Freiſinniges Mancheſter-
thum und Sozialpolitik wie läßt ſich das vereinigen? Eher
ließe ſich die Quadratur des Zirkels finden. Die „ſozialpoli-
tiſchen“ Forderungen, die von den freiſinnigen Berliner Bezirks-
vereinen aufgeſtellt worden ſind, ſtellen übrigens nichts anderes
dar, als eine Plünderung des ſozialdemokratiſchen Programms,
ſoweit ſie nicht, wie die Aufhebung aller Schutzzölle und aller
Dämme gegen die ſogenannte freie Konkurrenz, lediglich radi-
kale, auch von den Sozialdemokraten adoptirte, alte Forderungen
des Mancheſterthums ſind. Wüßten dieſe Berliner Bezirks-
vereinler, wie wenig man im Lande von ihrer Weisheit hält,
ſo würden ſie ihren Reformationseifer wohl etwas dämpfen.
Auf Berliner Phraſen legt heute kein beſonnener Mann noch
irgendwelchen Werth; zeigt doch ſchon allein der Weg, den die
Kommunalſteuerreform der Reichshauptſtadt nimmt, daß die
tonangebenden Freiſinnigen gar nicht daran denken, dem Haupt
gedanken der Steuerreform Rechnung zu tragen, daß es ihnen
demgemäß gar nicht einfällt, die kräfligeren Schultern ſtärker zu
belaſten, dagegen die ſchwächeren Exiſtenzen, namentlich den
Mittelſtand, zu entlaſten. Das neue ſogenannte ſoziale Programm
des Freiſinns würde mit Ausnahme eines einzigen Punktes,
auf den wir weiter unten zurückgreifen, im Falle des Zuſtande-
kommens nichts weiter ſein als eine täuſchende Etiquette auf
das Gefäß des Mancheſterliberalismus. Mit demſelben Rechte,
mit dem ein ſolches Beginnen eine „Reform“ genannt wird,
könnte man auch behaupten, jemand, der auf eine Flaſche
Schwefelſäure einen ſchönen Zettel mit der Jnſchrift „Hoff-
mannstropfen“ klebt, habe das ätzende Gift in eine wohlthätige
Arznei verwandelt.

Der einzige brauchbare Punkt des freiſinnigen ſozialpolitiſchen
Programms dürfte die Forderung des Schutzes der
Bauhandwerker gegen ſchwindelhafte Bauſpekulanten ſein.
Gerade gegen dieſen einzigen wirklich brauchbaren Programm-
punkt aber erhebt ſich in allen Verſammlungen das freiſinnige
Judenthum und gegen deſſen Wunſch läßt ſich kein frei
ſinniges Programm aufſtellen.

Und doch werden wir alle Tage neu gemahnkt, dem be-
trügeriſchen Bauſpekulantenthum zu Leibe zu gehen. Nicht nur

Sommerſonnenwende.
Von allen Erinnerungen an die alte Naturreligion dergermaniſchen Welt, haben ch nur diejenigen an die heidniſchen

Feſte der Sommerſonnenwende in ſolcher Zahl und mit ſolcher
Friſche und Lebendigkeit erhalten, daß ſie als die, wenn auch
oft unverſtandenen oder bis zur Unkenntlichkeit verdunkelten
Nachklänge eines mit dem geſammten Volksthum rer Vor
fahren auf das Engſte zuſammenhängenden religiöſen Jdeen
kreiſes, auch als Beweiſe der hohen Bedeutung gelten können,
welche der Kultus des leuchtenden Tagesgeſtirns und die daraus
hervorgegangenen Feſtlichkeiten zu Ehren der wichtigſten Ab
ſchnitte des ſcheinbaren Jahreslaufs der Sonne im Volksleben
der altgermaniſchen Welt eingen ommen hatten. Eines von
dieſen Feſten, das Julfeſt der Skandinavier, hat zwar auf deut
ſchem Boden vollſtändig dem mit ihm der Zeit nach zuſammen
fallenden chriſtlichen r weichen müſſen, was ſich
jedoch zum guten Theile wieder daraus erklärt, daß die dem
germaniſchen Julfeſte, dem Feſte der Winter-Sonnenwende, zu
Grunde liegenden Vorſtellungen ſich, wenn auch nicht der Form,
ſo doch dem Weſen nach mit jenen decken, welche die Chriſten
heit an die Feier der Geburt Chriſti knüpft. Hier wie dort
iſt es die Hoffnung auf das Er wachen aus einer langen Nacht
und die Freude über den Anbruch einer neuen, glücklicheren
Zeit, welche dem großen Feſte des Winters das charakteriſtiſche
Gepräge verleiht.

Weit klarer und beſtimmter, als die Erinnerungen an das
alte Feſt der Winter-Sonnenwende, ſind im deutſchen Volks
leben die Spuren der ehedem um die Zeit der Frühlings und
der Sommer- Sonnen wende abgehaltenen heidniſchen
Volksfeſte erhalten geblieben, obgleich es auch hier ſelbſtver
ſtändlich nicht an Verſuchen gefehlt hat, die betreffenden Ge
bräuche ſo vie als möglich zu chriſtianiſiren oder doch mit be
ſtimmten Erinnerungstagen des chriſtlichen Kalenders in Ver-
bindung zu bringen. So iſt in den Alpenländern

s Feſt der Frühjahrs Sonnenwende Funken-
Sonntag geworden, während in anderen Gegenden Deutſch
lands die alte Feier der Sommer-Sonnenwende auf den Abend

die Handwerker gehen zu Dutzenden durch daſſelbe zu Grunde,
in den letzten Tagen iſt ihm auch ein Landtagsabgeordneter
um Opfer gefallen, der in der Verzweiflung ſein Leben durch

Selbſtmord geendet hat. Trotzdem will man im Juſtizminiſterium
noch immer nichts von einſchneidenden Maßregeln wiſſen, da
dieſe in das für unanfechtbar gehaltene Syſtem des römiſchen
Rechts nicht hineinpaſſen würden. Wann werden unſere
Juriſten daß das Recht den ſittlichen Anſchauungen
des Volkes entſprechen v nicht aber das Volksleben in noch
ſo kunſtvoll gefügte Rechtsſyſteme hineingezwängt werden kann!
Das Volk verſteht es einfach nicht, warum ein ſtarrer Pan-
dektenlehrſatz mehr gelten ſoll, als das lebendige Rechtsgefühl,
das Unterdrückung eines unſittlichen Schwindels verlangt. Daß
ſich infolge deſſen der Geſchädigten und aller derer, die
in Zukunft eine Schädigung befürchten müſſen, eine pwiſſ
Bitterkeit gegen die Staatsgewalt bemächtigt, iſt zu natürlich, als
daß uns das Hervortreten dieſer Stimmung in einer am
Donnerstag abgehaltenen Verſammlung von Bauhandwerkern
in Berlin Wunder nehmen könnte. Jn dieſer Verſammlung,

an der 1800 Perſonen theil nahmen, wurde allein von 13 Bau
handwerkern angegeben, daß ſie in den letzten 3--4 Jahren
insgeſammt 395 140 Mark an Schwindelbauten verloren hätten
Der Juſtizminiſter hatte auf eine Eingabe des Bundes für
Bodenbeſitzreform um geſetzlichen Schutz der Bauhandwerker
dieſen erſucht, zunächſt ſtatiſtiſches Material über die Frage
beizubringen. Jnfolgedeſſen nahm die Verſammlung nach ſehr
erregter Debatte folgende Reſolution an:

„Die Verſammlung fordert die Regierung auf das Dringendſte
auf, endlich der ehrlichen Arbeit ihr Recht zu geben. Die Ver-
hältniſſe ſind jetzt, wie der Fall Seeger beweiſt, einfach unhaltbar.
Die Verſammlung beauftragt den Bundesvorſtand, an die Ge-
werbedeputation des Magiſtrats das Erſuchen zu richten, im Jnter-
eſſe des Handwerks die Unterlage durch Umfrage zu beſchaffen, die
der Herr Juſtizminiſter von Schelling in ſeinem Schreiben als
Material für die Geſetzgebung gewünſcht hat.“

Da ein anweſender Vertreter des Magiſtrats erklärte, daß
dieſer ſolch eine Statiſtik nicht liefern könne, ſo wird wohl nichts
daraus werden.

Das am Ende der vergangenen Woche in Jtalien gegen
den Premierminiſter Crispi unternommene Attentat leitet die
Aufmerkſamkeit wieder auf die anarchiſtiſche Be
wegung; von Neuem hat der Anarchismus den Freunden
der ſtaatlichen Ordnung laut zugerufen: Achtung, ich bin noch
da;. wieder t er gezeigt, daß er entſchloſſen in ſeinen
Werken der Vernichtuüng derer, die ſich ſeinem Wahnwitz ent
gegenſtemmen, fortzufahren. Den mahnenden und drohenden
Erſcheinungen aber, die unſere Tage charakteriſiren, iſt mit dem
letzten Attentat eine neue hinzugetreten. Frivoler als je pocht
ſoeben die Sozialdemokratie auf ihre Macht. Der
„Bierkrieg“ zu Berlin zeigt, daß ſie Gewalt zu üben ge
ſonnen iſt, wo ſie nur vermag. Plump und brutal fordert
der „Vorwärts“ die „bürgerlichen“ Parteien täglich heraus.
Von hier zum offenen Gewaltakt iſt, wie mehrmals betont,
kein großer Schritt. Die anarchiſtiſchen Umſtürzler haben ihn
gemacht. Der „Vorwärts“ hat natürlich wieder um das römiſche
Attentat ein Mäntelchen gehängt und von Wahnwitz, beſtellter
Arbeit und dergleichen geredet, aber er hat keinen Einſichtigen
von der Meinung abgebracht, daß jene Unthaten alle in
dem Sumpfe der ſozialiſtiſchen Doktrin ihren Untergrund beſitzen.
Abermals wird den Regierungen zugerufen, ſtark zu ſein. Ob
nicht bei uns Mancherlei geſchehen iſt und geſchieht, die ſozig
liſtiſche Propaganda zu ſtärken, ob nicht beſonders die Neigung,
bald dieſer, bald jener Partei Zugeſtändniſſe zu machen und
ſo den Boden für das Wirken einer großen und kraſtvollen
Regierungsmehrheit abzugraben, in letzter Linie dem Wachs-

vor dem Feſte St. Johannis des Täufers (24. Juni) weithin ſichtbares Flammenopfer zu ſeiner Vorausſetzung hat, ſo
verlegt worden iſt. Aber ſchließlich hat der Feuerkultus des
auf den erſten Sonntag in der Faſtenzeit fallenden Funken-
Sonntags mit der Faſtenzeit nicht nur gar nichts zu thun,
ſondern ſteht vielmehr durch die mit demſelben verbundenen
Aeußerungen der Volksfreude in ſchroffem Gegenſatze zu dem
Ernſt und den Enthaltſamkeitsvorſchriften der Faſtenzeit. Und
ebenſo ſchwer, ja vielleicht noch ſchwerer wird es ſrin, die ſoge-
nannten „Johannesfeuer“ mit der Perſon des Vor-
läufers Chriſti und der Erinnerung an denſelben irgendwie in
Verbindung zu bringen.

Daß die Bewohner der Alpenländer, in welchen der
Wechſel der Temperatur und das Wiedererwachen der Vege-
tation im Frühling weit raſcher und auffälliger vor ſich geht,
als im die in Tyrol als „Funken“ bezeichneten
Sonnwendfeuer um die Zeit der Frühlings-Tag- und Nacht-
gleiche anzuzünden pflegen, iſt leicht begreiflich. Für den Aelpler
bebeutet ja das Schwinden des Schnees von den wieſenreichen
Vorbergen den Wiederbeginn ſeiner wichtigſten Erwerbsthätig-
keit: Grund genug für ihn, dem leuchtenden Tagesgeſtirn und
deſſen belebende Wirkungen repräſentirenden Gottheiten ein Feuer
opfer zu jener Zeit zu bringen, in welcher der über die Dauer
der Nacht anwachſende Tag mit der Frühlingsſonnenwende
einen neuen, ſegensvollen Abſchnitt des Naturlebens ankündigt.
Anders im Hügellande, wo in den Tagen, da die Sonne ihren
höchſten Stand erreicht hat, die der Ernte entgegenreifende
Saat das Herz des Menſchen zum Danke gegen jene über-
irdiſchen Kräfte ſtimmt, welchen er das Gedeihen und die Ent-
wickelung des dem Schooße der Erde anvertrauten Samenkornes
zuſchreibt. Ehedem mögen die Sonnwendfeuer des Sommers
wohl auch bis weit hinaus in die deutſche Ebene geflammt
haben, dem göttlichen Geſchwiſterpaare Freyr-Baldur und Frigg-
Freya zu Ehren, welche in den religiöſen Vorſtellungen der alt-
germaniſchen Welt die belebende Kraft der Sonne und der
Fruchtbarkeit vertraten. Aber abgeſehen davon, daß der an die
Verehrung der Sonne anknüpfende Feuerkultus aus
naheliegenden Gründen faſt immer das Vaorhandenſein
natürlicher oder künſtlicher Erhöhungen als Platz für ein

haben auch noch andere Urſachen, und darunter nicht in letzter
Linie der abnehmende Waldreichthum der Ebene mitgewirkt,
um die Feier der Sommerſonnenwende auf das gebirgigere
Land zu beſchränken. Wo aber die Johannesfeuer noch heute
angezündet werden, wie z. B. an den Abhängen des Fichtel-
gebirges und des Erzgebirges, tragen dieſelben das Gepräge
des altheidniſchen Sonnenwendkultus noch ſo deutlich zur Schau,
daß es keines ſonderlichen Schar fſinnes bedarf, um in den be-
gleitenden Gebräuchen die Spuren der alten Volksreligion zu er
kennen, deren zu Kobolden, Hexen und ähnlichen dämoniſchen
Geſtalten degradirte Götter dem heutigen Aberglauben gemäß
gerade auch in der Johannesnacht ganz beſonders ihr ſpukhafttes
Weſen treiben ſollen.

Freiwillige Spenden müſſen es ſein, aus welchen am Vor
abende des auf den 24. Juni fallenden Johannestages, alſo genau
zur Zeit der Sommerſonnenwende, ein großer Scheiterhaufen auf
einer in der Nähe des Dorfes gelegenen Anhöhe
errichtte wird. Jeder männliche Jnſaſſe des Bauern
hofes, vom Großknecht herab bis auf den Hirtenjungen, hat ſich
ſchon Tage vorher den Beſitz eines möglichſt großen Holzſcheites
für das Johannesfeuer geſichert, und keine Bäuerin läßt die
mit einem Karren von Haus zu Haus ziehenden Sammelbur-
ſchen vorüberziehen, ohne ihnen gleichzeitig mit einem Beitrag
zur Errichtung des Holzſtoßes auch einen guten Schluck und
einige der ſpeziell für dieſen Tag gebackenen Schmalzkrapfen,
der ſogenanten Johanneskuchen, zu verabreichen. Denn

„Alle Jahr ein gutes End'.
Wenn's Johannesfeuer brennt!

ſagt der Volksmund, damit gleichzeiteitig jede Mitwirkung an
den Feſtvorbereitungen als ein gemeinnütziges Werk empfehlend.
Daran wird freilich nicht mehr gedacht, daß die auch am „Funken-
ſonntag“, dem vorerwähnten Frühlings -Sonnwendfeſte der
deutſchen Aelpler, eine große Rolle ſpielenden Schmalzküchlein
ehedem wohl nichts Anderes, als Opferkuchen geweſen ſeien.
Doch iſt auch die an den altgermaniſchen Naturkultus ſich an-
ſchließende urſprüngliche Bedeutung des Johannesfeuers längſt
in Vergeſſenheit gerathen, ſo iſt demſelben doch noch manche



thum der extremen Parteien zu Gute kommt, das ſind Er-
wägungen, die ſich als letzte Schlüſſe aus dem römiſchen Er
eigniſſe, aufdrängen.

Dem mag wohl entgegnet werden, es ſei bei uns noch
immer gut im Vergleich zu den Nachbarländern; der Anarchis-
mus wage ſich hier nicht hervor; die Bombenwerfer und
Attentäter ſeien das traurige Vorrecht Frankreichs und Jtaliens.
Glücklicherweiſe iſt das bisher richtig. Setzt aber die Leitung
des Sozialismus ihr Handwerk in gegenwärtiger Form fort,
ſo vermag Niemand mit Sicherheit vorauszuſagen, daß wir in
aller Zukunft von dem anarchiſtiſchen Geſindel verſchont bleiben werden. Es gilt die a Agitation zu lähmen, es
darf keine Schonung gegen die Individuen angewendet werden,
deren hauptſächlichſtes Lebenselement in der Zerſtörung
des Staates und der bürgerlichen Geſellſchaft beſteht.

Deutſches Reich.
Sehr zutreffend ſchreibt die „KreuzZtg.“:

„Wir haben ſchon wiederholt auf das erbärm liche Ver
halten der Berliner Judenblätter aufmerkſam ge
macht, die den in Berlin zur Ausſtellung anweſenden Landwirthen
jedes Glas Wein in den Mund zählten und über ihr „üppiges“
Leben nicht genug zu berichten wußten. Auch die „Voſſ. Ztg.“
hatte ſich tapfer dabei betheiligt, die alte Tante kroch ſogar in allen
möglichen und unmöglichen Lokalen herum, ſchnuüffelte nach
„Agrariern“ und ſtellte hämiſch feſt, daß die Wirthe ſolche Ein
nahmen noch nie gehabt hätten. Daß ſie ſelbſt in dieſen Lokalen
geweſen ſein mußte, um dies feſtzuſtellen, machte ihr weiter keine
Sorgen, da ihr jüdiſch-heidniſchmuhammedaniſcher Standpunkt
über ſolche Kleinigkeiten erhaben iſt und es der alten Dame ſchon
geſtattet, ihren Ruf auf's Spiel zu ſetzen aber ihr ſchlecht ver
hehlter Aerger darüber, daß die Landwirthe noch nicht ſo weit
ſind, um von Brot und Waſſer leben zu müſſen, verdient
wenigſtens einmal mit ihrem Verhalten wirklichen Schlemmern

hebungen in der letzten Landtagſeſſion zuſagte, zugleich hervor
gehoben, daß dieſe Ergebniſſe noch keine ſichere Unterlage für
die Geſtaltung des Wahlrechts für das Abgeordnetenhaus
liefern. Wenn hier zunächſt die Wirkung der Außerhebung-
ſtellung der Realſteuern und die Mitheranziehung der Kom-
munalabgaben 1 des Geſetzes vom 29. Juni 1893) abzu
warten iſt, ſo liegt die Sache nicht ganz ebenſo betreffs der
Kommunalwahlen. Da hier übrigens ſchon eft
Staats und Kommunalſteuer zu Grunde gelegt wird, ſteht
vom 1. April 1895 ab eine ungleich geringere Verſchiebung in
Ausſicht als bei den Staatswahlen. Das jetzt vorliegende
thatſächliche Material betreffs der Kommunalwahlen geſtattet
daher einen möglichſt ſicheren Schluß darauf, ob und inwieweit
eine Aenderung demnächſt einzutreten haben wird. Daß
wenigſtens für die Kommunalwahlen andere
Beſtimmungen zu treffen ſein werden, er-
ſcheint nach den bei den letzten Kommunal-
wahlen emachten Erfahrungen kaum
zweifelhaft.

Die Enucyklika des Papſtes Leo, in der letzterer ſich
an alle Lämmer der Welt wendet, um ſie zu einer Heerde zu
vereinigen über die er dann als oberſter Hirt zu walten ge-
denkt, begleiten die „Leipz. Neueſt. Nachrichten“ mit
einem ſcharfen Artikel. Zwar u es Papſt Leo nicht aus,
wer die Rolle der heerdenumkreiſenden bellenden Freunde in
dem frommen und frohen Zukunftsſtaate der Hierarchie über
nehmen ſoll, doch ſei es für ahnungsvolle Gemüther nicht ſchwer,
ſich hierüber Klarheit zu r die Robe paſſe für die
Jünger Loyolas, als wäre ſie ihnen eigens auf den Leib zu
eſchnitten. Das Blatt kommt dann des Näheren auf die
dahnung des Papſtes an alle Proteſtanten zurück, zurückzu-

kehren in den Schooß des Katholizismus:
„Für uns, die Bewohner des neuen, deutſchen Reiches, einesund Praſſern gegenüber verglichen zu werden. Von allen

Judenblättern iſt die „Voſſiſche Zeitung“ nämlich die aller
ſchlimmſte, ſobald es die Vertuſchung und Todtſchweigung
jüdiſcher Schandthaten gilt; der kürzlich mitgetheilte Falldes ehrenwerthen Herrn Guido Soewy bietet wieder
einen neuen Beweis dafür. Daß dieſer Herr mit erſchwindeltem
Gelde jährlich 30 000 Mk. für ſeinen Haushalt verbraucht hat, daß
ſeine Frau einen Pelz für 1800 Mk. nach einjährigem Gebrauche
bei Seite legte u. ſ. w., muß der „Voſſ. Ztg.“ entweder als ganz
ſelbſtverſtändlich erſcheinen, oder ſie ſchämt ſich, es einem ihrer
jüdiſchen Schützlinge nachſagen zu müſſen kurz, ſie hat alle der
artigen Nachrichten ſorgfältig aus ihrem Berichte entfernt.“

Aehnlich oder ebenſo verfahren übrigens auch die „Nat.
Ztg.“, „VolksZtg.“ und „Freiſ. Ztg“, alſo dieſelben, die am
allermeiſten über die „Verſchwendungsſucht“ und das „üppige
Leben“ der Landwirthe geredet haben. Daß die Landwirthe,
die es ſich zu Hauſe doch gewiß ſauer genug werden laſſen,
mehr als die „Voſſ. Ztg.“ zugeben darf, wenn ſie einmal zu
einer beſonderen Gelegenheit nach Berlin kommen, ein Glas
Wein trinken, iſt ein Verbrechen daß ein jüdiſcher Gauner mit
erſchwindelten Geldern eine wahnſinnige Verſchwendung treibt,
dafür haben dieſelben Blätter nicht nur kein Wort des Tadels
oder gar der Entrüſtung, ſondern ſie verſchweigen ſogar die
Thatſache, weil es ſich um einen Juden handelt eine edle
Geſellſchaft!

Daß das Geſetz betreffend die Aenderung des Wahl
verfahrens vom 29. Juni 1893 nicht das in der Verfaſſung
vorgeſehene Wahlgeſetz iſt, ſondern einen proviſoriſchen Cha
rakter in eben dem Maße hat, wie die bis dahin geltendenGeſetze und Verordnungen über das Wahlrecht, iſt in 87

dieſes Geſetzes zum Ausdruck gelangt. Es liegt auch in der
Natur der Sache, daß eine endgiltige Regelung erſt dann er
folgen kann, wenn die Wirkungen der Steuerreformgeſetze von
1891-1893 vollſtändig vorligen. Da die drei im Jahre 1893
erlaſſenen Geſetze erſt am 1. April 1895 in Kraft treten, ins
beſondere auch erſt dann die bisher als e unbekannte
Größe anzuſehende Ergänzungsſteuer in ihrer vollen Wirkung
zu beurtheilen iſt, werden erſt nach dieſem Zeitpunkte die that
ſächlichen Unterlagen für die endgiltige Ordnung des preußi-
ſchen Wahlrechts gegeben ſein. Der Miniſter des Jnnern hat
denn auch zu wiederholten Malen Anlaß genommen, auf den
proviſoriſchen Charakter des erwähnten Wahlgeſetzes hinzuweiſen. Zunächſt iſt ſchon an die Zuſtimmung zu der Aente-

rung der Regierungsvorlage, inhalts deren ſtatt der Ab
grenzung der Wahlabtheilungen nach Und die
einfache Drittelung beliebt iſt, der Vorbehalt geknüpft, das ſo
geſtaltete Wahlrecht auf ſeine Wirkungen zu prüfen und wenn dieſe
Wirkungen dazu Anlaß geben, mit Abänderungsvorſchlägen
hervorzutreten. Demzufolge ſind denn auch vergleichende Er-
hebungen über die Geſtaltung des Wahlrechts nach dem Geſetz
von 1893 veranlaßt, und der Miniſterpräſident Graf Eulen-
burg hat, als er die Mittheilung der Ergebniſſe dieſer Er
l Ü—— =—T C T s,4,mü T *De r]rTä—ÄA e ,nn 3=aſgſ-lſnhlataſpnaapgſ

Reiches, das, zu zwei Dritteln proteſtantiſch, ſich ſtets der intimen
Abneigung Roms zu erfreuen hatte, iſt wichtiger noch, als der
Verſuch, römiſchen und griechiſchen Katholicismus zu vereinen, diean die proteſtantiſchen Völler gerichtete Mahnung, zurückzukehren

in den Schoß des Katholicismus und die Schmähung, mit der
dieſe Mahnung begründet wird. Oder iſt es etwas Anderes, wenn
der evangeliſche Glaube, für den die Proteſtanten in jahrzehntelangen
Kriegen bluteten, für den ſie ihre Länder der Verwüſtung
und ihre Staaten der Vernichtung preisgaben, dargeſtellt wird als
eine Richtung, die haltlos einherſchwanke „ohne feſte Richtſchnur
ſür Glauben und Autorität“. Man braucht nicht verfahren zu ſein
in kulturkämpferiſchen Neigungen, man kann ein überzeugter Freund
des konfeſſionellen Friedens ſein; aber man wird dieſe Sprache
ſcharf zurückweiſen müſſen, die ſelbſt, wenn der Papſt ſie führt,
nur als unſchicklich bezeichnet werden kann. Als der
Vorgänger Leos, Papſt Pius IX., vor 22 Jahren unſerem
ehrwürdigen Kaiſer Wilhelm ſchrieb, Jeder, der die Taufe
empfing, gehöre in irgend einer Beziehung oder in irgend einer
Weiſe, dem Papſte an, da gab der unvergeßliche Monarch die herrliche
Antwort: „Noch eine Aeußerung in dem Schreiben Eurer Heiligkeit
kann ich nicht übergehen, die Aeußerung nämlich, daß Jeder, der die
Taufe empfangen hat, dem Papſte gehöre. Der evangeliſche Glaube,
zu dem ich mich, wie Euer Heiligkeit bekannt ſein muß, gleich
meinen Vorfahren und mit der Mehrheit meiner Unterthanen be-
kenne, geſtattet uns nicht, in dem Verhältniß zu Gott einen anderen
Vermittler als unſern Herrn Jeſum Chriſtum anzunehmen. Dieſe
Verſchiedenheit des Glaubens hält mich nicht ab, mit Denen,
welche den unſern nicht theilen, in Frieden zu leben.“ Wie un-
endlich iſt die Sprache unſeres greiſen Kaiſers verſchieden von der
der Päpſte! Wie überaus erhebend iſt das ſchlichte aber feſte
Bekenntniß zu dem ererbten Glauben, wie wohlthuend die Toleranz
die für den Andersdenkenden aus dieſen wenigen Zeilen, wie aus
dem ganzen Leben des Monarchen ſpricht

ir ſtehen jetzt vor der Frage, ob den Jeſuiten der Rückweg
nach Deutſchland erſchloſſen werden ſoll oder nicht. Welche Auf

abe ihrer ſeitens ihrer Oberen wartet, das konnte ja kaum ein
eheimniß ſein. Die Encyclika aber enthüllt es ſelbſt

dem Blinden. Der alte Machttraum der Päpſte von einer Herr
ſchaft über alle Geiſter, den Luther mit rückſichtsloſer, ſtarker Hand
zerſtörte, wird immer noch in Rom geträumt. Jetzt ſcheint der
Augenblick günſtig, wieder einmal daran zu gemahnen. Die Ant
wort aber, die hat Kaiſer Wilhelm der Erſte gegeben, deſſen Ver
mächtniß uns auch in dieſer Frage heilig ſein ſoll.

Die „Juriſtiſche Wochenſchrift, veröffentlicht
in Betreff der gerichtlichen Zuſtändigkeit bei Preſſebe-
leidigungen ein Erkenntniß vom 26. April, auf das auch
ſchon in dem Erkenntniſſe gegen Frhr. von Thüngen vom
Gerichtshofe Bezug genommen wurde es heißt da u. A.

„Für die rechtliche Beurtheilung der Frage,an welchem Orte eine Beleidigung ſtattgefunden Pobe, iſt es ohne

Bedeutung, ob ſie mittels der Preſſe oder in anderer Weiſe be
angen iſt. Die Beleidigung iſt nicht ein reines Handlungsdelikt,
ondern ein Erfolgsdelikt. Kommt es aber bei der Beleidigungs-

handlung auf die Wirkung derſelben an und erweiſt ſich dieſe Wir
kung bei der gedruckten, geſchriebenen oder ſonſtwie mechaniſch ver
vielfältigten Beleidigung darin, daß ſie geleſen wird, ſo erſcheint

Spur vom alten Ceremoniell erhalten geblieben. Schließt ja
doch der Volksbrauch mancher Gegenden den „Schelm“, d. h.
nämlich den Burſchen, der ein Mädchen erſt geliebt und ſodann
verlaſſen hat, für das nächſte Jahr von den Vorbereitungen
und von jedem Beitrage für das Johannesfeuer aus. Dasſelbe
gilt von allgemein übel beleumundeten Jndividuen, und iſt
wohl unſchwer in dieſer Sitte ein Seitenſtück oder vielmehr ein
Nachklang jener religiöſen Gepflogenheit zu erkennen, welche
nur dem Reinen die Theilnahme an einer rbane ung zu
geſtand. Je höher der Holzſtoß empor wächſt, eine um ſo
größere Ehre iſt es Gr das Dorf, welches ihn errichtet; und
wenn dann nach Anbruch der Nacht die von der Hand eines
unbeſcholtenen jungen Mädchens angezündete Flamme raſch
empor lohend den ganzen Holzſtoß erfaßt, dann jauchzt die ihn
rings umſtehende Menge in toller Freude auf. Denn die
ſenkrecht empor ſteigende Flamme bedeutet ein gutes Jahr;
und wenn dann ein Bündel reifende Getreideähren in die
praſſelnde und kniſternde Gluth fällt, ſo iſt's wohl nur das in
unbewußter Tradition von Geſchlecht auf Geſchlecht vererbte
Opfer für die Göttermutter Freya, die ſkandinaviſche Frigg,
welche als Schweſter des Sonnengottes Freyr und als Ge-
mahlin des Göttervaters Wodan, der Erde Fruchtbarkeit und
Segen, aber neben der Geburt auch den Tod bringt. Die
chriſtliche Zeit hat aus der Götterkönigin der deutſchen Volks
religion die Führerin der wilden Jagd und aus den ihr in
ihrer Eigenſchaft als Göltin der Wahrſagung geweihten Katzen
Thiere des Herenſpuks gemacht.

Wenn der brennende Holzſtoß zu ſinken beginnt, wer-
den von den jungen Burſchen ſorglich mit Stroh um-
wickelte, oder wohl auch in Pech getauchte Beſen an deſſen
Flammen angezündet, und der Fackellauf, der zweite Abſchnitt
der Sonnwendfeier beginnt. Die improviſirten Fackeln um den
Kopf ſchwingend, umlaufen die Burſchen in weitem Kreiſe den
Scheiterhaufen und ſchlendern endlich die brennenden Beſen mit
gewaltigem Schwunge in die laue Sommernacht hinaus, daß
ſie gleich feurigen Kobolden funkenſprühend die Anhänge hinab-
kollernd erſt unten in der Tiefe allmälig verlöſchen. Und ſollten
nicht vielleicht die mit getheertem Werg umwickelten Faßreifen,

welche man brennend von der Höhe in das Thal hinabrollen
läßt, Symbole der eben jetzt ihren höchſten Stand erreichenden
Sonne ſein, für deren Gottheit unſere heidniſchen Vorfahren
ehedem ihre Sonnwendfeuer angezündet hatten? ie dem aber
inzmer ſei x alle Fälle bietet die Nachtfeier vor dem
Johannestage in allen jenen Gegenden, wo ſie noch alter Sitte
gemäß abgehalten wird, ein an Licht- und Beleuchtungseffekten
überaus reiches Bild, in welchem die Johannesfeuer und Fackel-
ſchwinger der einzelnen Ortſchaften eben nur als Glieder einer
im weiteren Umkreiſe über Hügel und Berge ſich erſtreckenden
funkenſprühenden Flammenkette erſcheinen. Und wie das jauchzt
und jubelt, wenn die zuſammenſtürzenden e in
jäh auflodernder Gluth noch einmal ihre gewaltigen Feuer-
garben zum ſternenbeſäeten Nachthimmel emporſenden! Kaum
aber ſind die Kohlen des Holzſtoßes ſo weit verglommen, um
eine gefahrloſe Annäherung zu geſtatten, ſo reiht ſich auch ſchondas junge Volk paarweiſe zum Funkenſprung. Die vörſteriſche

Etikette ſieht in der Aufforderung zum Funkenſprung eine
Pflicht, der ſich kein Burſche der Erwählten ſeines Herzens
gegenüber entziehen darf, und gar häufig muß die Bitte eines
Burſchen an ein Mädchen, mit ihm Hand in Hand über die
verglimmenden r zu ſpringen, die Stelle einer
Werbung, einer Liebeserklärung vertreten. Bei dieſem letzten
Abſchnitte des Sonnenwendfeſtes ſind die älteren Theilnehmer
allerdings überflüſſig geworden. Doch wird kein Hausvater
vom Johannnisfeuer zurückkehren, ohne von dieſem ein ver-
kohltes Stück Holz mit nach Hauſe zu nehmen. Denn ein
ſolches ſchützt, unter den Giebel des Daches geſteckt, gegen
Blitzſchlag und Feuersgefahr und wehrt, unter die Schwelle
des Stalles gelegt, den Hexen den Eintritt. Wenn es aber
noch bis ſpät gegen Mitternacht in den Weidenbüſchen am
Dorfweg hier und da gar heimlich und geſpenſtig r tert, ſo
iſt dabei keine eindliche Zauberei im Spiele. Es iſt
vielmehr nur die Ergänzung des uralten Seden uEhren der Göttergeſchwiſter Freya und Frigg, von welchen a

on die älteſte, allerdings auf den ſtkandinaviſchen
Norden bezügliche ſchriftliche Ueberlieferung beſagt, daß es gut
ſei, ſie in Liebes und Herzensangelegenheiten anzurufen.

Laien „einfach unverſtändlich“ und

dann jedes einzelne Zeitungsblatt als der Träger einer Ve-
leidigung.“

Dieſes Erkenntniß findet die „Volkszeitung“ fir den
ſucht es dahin zu

kommentiren:

wärts“ jetzt aus Leibeskräften.

„Nach dieſem Erkenntniß iſt alſo eine ſchriftliche Beleidigung
da ſtrafbar, wo der „Erfolg der Beleidigung“ eintritt. Demng
wäre ein Königsberger, der einen Straßburger brieflich beleidigt,
vor die Straßburger Strafkammer zu zitiren. Ferner iſt nach
obigem Erkenntniß kein Unterſchied zwiſchen einer mündlichen und
ſchriftlichen Beleidigung vorhanden. Wenn alſo ein Königsberger
auf der Durchreiſe durch Straßburg einen Straßburger mündüich
beleidigt, ſo wäre demnach ebenfalls die Straßburger Strafkammer
zuſtändig. Außerdem heißt es in dem Erkenntniſſe, daß „jedes
Zeitungsblatt als Träger der Beleidigung“ erſcheint. Iſt denn
der Träger der Beleidigung ſtrafbar Verklagt man denn die
Zeitung als den Träger der Beleidigung? Das wäre ungefähr
daſſelbe, als wollte man das Meſſer vor das Geſchworenengericht
ſtellen, mit dem der Mörder ſein Opfer erſtochen hat.

Ueber die Gaſtwirthe ſchim ſt der „Vor-
Das läßt tief blicken und

paßt ſchlecht zu den Siegesbulletins, mit welchen der „Vor
wärts“ ſonſt ſeine Leſer täuſcht über die Erfolge im Bierkrieg.
Was berechtigt aber die Sozialdemokratie, Klage darüber zu
erheben, daß nunmehr auch unter den Gaſtwirthen „das
Kklaſſenbewußtſein“ ſolidariſch zum Ausdruck kommt
gegenüber den Verſuchen der Sozialdemokratie, die Gaſtwirthe
u tyranniſiren Aus den Klageliedern des „Vorwärts“ über
ie Berliner Gaſtwirthe geben wir die nachfolgende

Stylprobe zum Beſten

Geſetzes betr. Erweiterung der

„Es gab vordem noch Optimiſten, die ſich nicht ausreden laſſen
wollten, daß diverſe Lokalbeſitzer ſchon allein aus Dankbarkeit gegen
die Arbeiterſchaft, die ſte bei miſerablem Bier ausſchließlich durch
Verſammlungen und Vergnügungen über Waſſer gehalten hat, ſich
nicht zu Schwanzpolitikern der Ringmänner degradiren laſſen
würden. Das neueſte Jntermezzo hat gezeigt, daß ſich bei den
Wirthen zur Perfidie die totale Unfähigkeit, ihre Geſchäftsintereſſen
wahrzunehmen, gefehlt. Das Reſultat wird nach Wunſch aus-
fallen. Die Arbeiterſchaft wird ſich künftig durch kein Bitten und
kein Flehen davon abbringen laſſen, auch die Saalfrage rein ge
ſchäftlich zu behandeln mag zu Grunde gehen, wer zu einfältig
iſt, ſeine Zeit zu begreifen. Die Todten reiten ſchnell. Wie bald
wird ſich das effektvolle Bild vor unſeren Augen entrollen, welches
einer der hypnotiſirten Saalbeſitzer jüngſt im Kreiſe ſeiner Freunde
ankündigte: „Erſt ſperren ſie ihre Buden zu, dann ſperren ſie die
Hände auf, und dann, wenn die Millionen in Nichts zerfloſſen,
dann ſperren ſie das Maul auf.“

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den „Entwurf eines
tufalluerficherung“.

Dem ziemlich umfangreichen Entwurf folgt eine VBegründung,
aus der wir zunächſt Folgendes erwähnen:

ei
erfreut ſo

Die Beſtimmungen des Entwurfs, welche die Erweiterung der
Unfallverſicherung herbeiführen ſollen, lehnen ſich im Weſent-
lichen an die durch mehrjährige Erfahrungen bewährten Grundſätze
der beſtehenden Unfallverſicherungsgeſetze an. Insbeſondere ſind
als Träger der Unfallverſicherung auch hier Unternehmerverbände
vorgeſehen, und die Höhe der Unfallrente ſoll auch hier nach dem
Jahresarbeitsverdienſt bemeſſen werden. Zu einem Theil ſind die
abweichenden Beſtimmungen durch die Eigenart der neu zu erfaſſenden
Betriebszweige geboten; zu einem anderen Theil aber handelt es
ſich um ſolche Abänderungen, die durch die Erfahrungen bei der Hand
habung der Unfallverſicherung ſich allgememein als wünſchens-
werth herausgeſtellt haben, und die daher auch für den bis
herigen Bereich der Unfallverſicherung durchzuführen ſein werden,
wozu ein leichzeitig vorzulegender zweiter Geſetzentwurfbeſtimmt iſt. Sie Abweichungen der erſteren Art, die nur für den

vorliegenden Entwurf Bedeutung haben, beziehen ſich hauptſächlich
auf die Organiſation ſowie auf das Verfahren bei
Aufbringung der Beiträge und bei Berechnung der
Entſchädigungen. Die zweite Gruppe von Abänderungen
gegenüber dem gegenwärtigen geſetzlichen Zuſtand umfaßt
diejenigen Verbeſſerungen, die ſich bei der Handhabung der
beſtehenden Unfallverſicherungsgeſetze als Bedürfniß herausgeſtellt
haben und die auch in den bisherigen Bereich der Unfallver-
ſicherung eingeführt werden ſollen. Hierher gehören neben der
Ausdehnung der Verſicherung auf die geſammte Arbeitsthätigkeit
ſolcher verſicherter Perſonen, die auch im Haushalt des Arbeit-
gebers beſchäftigt werden, hauptſächlich: die geſetzliche Berechtigung
der kleinen Betriebsunternehmer zur Selbſtverſicherung; die Zu
laſſung ſtatutariſcher Erſtreckung der Unfallverſicherung auf Ge
noſſenſchaftsbeamte und auf Perſonen, die ohne im Betriebe be
ſchäftigt zu ſein, die Betriebsſtätte beſuchen einige Erweiterungen
in der Fürſorge für die Verletzten und deren Hinterbliebene der
Anſpruch des Entſchädigungsberechtigten auf Anhörung vor der
Feſtſtellung der Entſchädigung; Vorkehrungen für eine ſchleunige
vorläufige Verſorgung des Verletzten, wenn es ſtreitig iſt, welcher
Genoſſenſchaft die Zahlungspflicht obliegt; Zulaſſung einer an
theiligen Belaſtung mehrerer Genoſſenſchaften mit der Entſchädigung
r einen Unfall; Zulaſſung der Kapitalabfindung für geringe
Rentenbeträge; Entlaſtung des Reichsverſicherungsamts von einer
Anzahl minder wichtiger Geſchäfte, die zur Uebertragung an untere
oder höhere Verwaltungsbehörden geeignet ſind Erſetzung des
auch auf thatſächliche Gründe zu ſtützenden Rekurſes durch das
enger begrenzte Rechtsmittel der Reviſion Einführung einer theil
weiſe aufſchiebenden Wirkung der Rechtsmittel; Beſchränkung in
der Beſetzung der Spruchkammern des Reichsverſicherungsamts
und der Schiedsgerichte mit Beiſitzern

Engliſche Ueberhebung. Das engliſche Offizierkorps
in ſeinem Vaterlande bekanntlich nicht entfernt

nes beſonderen Anſehens oder gar derjenigen Achtung, die
bei uns den deutſchen Offizieren wie ſelbſtverſtändlich gezollt
w

der die bekannte engliſche
folgendermaßen ſich an äußern wagt:

der
B

ird. Umſo dreiſter erſcheint darum die Ueberhebung, mit
ochenſchrift „The Graphic“

„Der deutſche Kaiſer läßt ſo ſchreibt das engliſche Blatt
keine Gelegenheit vorübergehen, die Werthſchätzung zu zeigen, die
er für ſeine Ehrenämter in der britiſchen Armee und Marine hegt.
Beweis dafür iſt der glanzvolle Empfang, den er den britiſchen
Offizieren bereitet hat, die nach Berlin geſandt waren, den Kaiſer
als Oberſtinhaber des erſten Dragoner Regiments zu beglück
wünſchen. Kein Monarch konnte mehr gefeiert werden, als dieſe

ffiziere. Kaiſer Wilhelm empfing ſie zur Frühſtücks- und Mit
tagstafel im kaiſerlichen Schloß und gab ihnen zu Ehren eine Hof-
Abendgeſellſchaft, wobei die britiſchen Offiziere durch die vom
Kaiſer komponirten Muſikſtücke unterhalten wurden. Zu ihrer Ehre
wurden Beſichtigungen der einzelnen Garderegimenter abgehalten,
und nach jeder Parade luden die Offizierkorps der betreffenden
Regimenter die britiſchen Dragoner zu Tiſch, wobei der Kaiſer
niemals fehlte. Auch ein Offizierswettrennen fand zu ihren Ehren
ſtatt, und ſo oft der Kaiſer mit den britiſchen Offizieren zuſammen
traf, trug er die britiſche Uniform.“

Dieſe Schilderung wäre ſo ſchreibt hierzu ſehr treſſend
„Hannoverſche Courier“ ein ganz vortrefflicher

eitrag für den „Kladderadatſch“ oder „Ulk“, um die Heiter
keit des deutſchen Publikums zu erregen aber ſie hat leider
eine ernſte Seite. Was hier der „Graphic“ ſeinen Leſern vor

inen bornirten Stolz wieder.
in

pf

s Daß der Deutſche Kaiſer drei
nple engliſche Ofſiziere wie einen fremden Monarchen em
ängt, daß er „zu Ehren“ eines britiſchen Oberſten und

t ſpiegelt getreu die Anſchauungen des e Volkes,
e

en britiſcher Lieutenants eine großartige Abendgeſellſchaft,

re

araden der deutſchen Garderegimenter und ein Offizierwett
nnen veranſtaltet, das glaubt John Bull und findet es ganz
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„legen innerhalb des

h der Ordnung; denn der Engländer ſteht nach ſeiner eigenen
änſicht thurmhoch über den anderen Nationen. Dieſe Thor-
ten aus dem „Graphie“, die auch in anderen großen Tages

ſättern, wie „Daily e und „Daily News“, geſtanden
ſahen, ſind nur ein beſonders gehe Beiſpiel der an
naßenden engliſchen Ueberhebung. Es iſt verdienſtlich ſie mal
fefer zu hängen und feſtzunageln, zu Nutz und Frommen des
deutſchen Volks. Alle Freundſchaft für England in Ehren;her die Herren jenſeits des Kanals ſollen wen daß ſie für

ins nichts weiter ſind als Angehörige einer fremden Nation,
zie es deren noch viele Andere giebt. Der britiſche Hochmuth,
der in ſich ſo wenig berechtigt iſt denn vieles iſt faul im
Staate England wird in Deutſchland nicht geduldet, und
inpertinente Albernheiten, wie obiger Bericht über den Em
fing engliſcher Offiziere, müſſen als flegelhafter Humbug ge-
irandmarkt werden. A tont Seigneur tönt honneur, was in
dieſem Fall zu überſetzen iſt: Auf einen groben Klotz ge-
jört ein gr ober Keil.

Vierſteuer für die Sozialdemokratie. Jm Müggel
ſhlößchen bei Friedrichshagen hat die Sozialdemokratie bekannt
ich am vorigen Sonntag ein großes Volksfeſt gefeiert. Der
Pirth hat der Sozialdemokratie für jede Tonne Bier, welche
5 vertrunken wurde, einen Beitrag von 10 Mk. abliefern
müſſen.

Die Ausarbeitung der Vorſchläge zur Reorganiſation
des Handtwerks ſoll im Herbſt dieſes Jahres beendet werden.
Ueber den Jnhalt verlautet, daß die Jnnungen im Weſentlichen
unberührt bleiben, die Einführung eines Befähigungsnachweiſesaber keine Ausſicht haben el Die nicht den Jnnungen an

gehörenden Handwerker werden zum Eintritt in Fachgenoſſen-
ſchaften gezwungen, deren Aufgaben in der Regelung des
Lehrlingsweſens, Fürſorge für das Herbergsweſen, Errichtung
von Fachſchulen 2c. beſtehen ſollen. Ferner ſollen Gehilfen-
ausſchüſſe eingeſetzt werden. Die gemeinſame Vertretung r
Jnnungs und Nichtinnungshandwerker, der die Pflege der
Geſammtintereſſen des Kleingewerbes, die Beaufſichtigung der
Innungen und der Fachgenoſſenſchaften, die Erſtattung von
Gutachten an die Behörden obliegen, iſt die Handwerkskammer.
Ihre Mitglieder werden in gleicher Weiſe von den Jnnungen
und Fachgenoſſenſchaften gewählt. Ein Regierungskommiſſar
wohnt den Sitzungen der Kammer bei. Die Führung des
Meiſtertitels wird erlangt durch Ablegung einer Geſellen und
Meiſterprüfung vor einer Jnnung oder Fachgenoſſenſchaft.
Die „Baugew. Ztg.“ bemerkt dazu Demnach ſcheint es, als
wenn man doch wieder zwei Organiſationen beibehalten will,
die ſich dann gegenſeitig Konkurrenz machen. Jm Uebrigen
ſcheinen auch die ſonſtigen Wünſche der Handwerkerverſamm-
lungen keine Berückſichtigung zu finden.

Ausland.
England. Aus Jndien kommt wieder einmal eine

eigenthümliche Geſchichte mit noch eigenthümlicherer Auslegung.
Die betreffende Meldung der „Times“ lautet:

Kalkutta, 20. Juni. Geſtern wurde das Denkmal der
Königin an Stirn, Hals und Bruſt beſchmiert.
Die Polizei legt der Sache indeſſen gar keine Bedeutung bei. Sie
meint ein Hindu habe das gethan, nur um die Statue zu ver-
ehren. Dergleichen Fälle kommen häufig vor. Vor einiger Zeit
wurde ein Tiſchler dabei ertappt, wie er die Statue bekränzte und
ähnlich bekleckſte, wie es geſtern der Fall war. Zur Rede geſtellt,
erwiderte er, daß er nur die große Maharanee verehren wolle, da-
mit ſie ihn beſchütze und ihm viel Arbeit zuwende. Das Volk ver-
brennt oft Weihrauch vor dem Denkmal, zerbricht Kokusnüſſe und
wirft ſich in den Staub.

Von einem ſolchen „Beſchmierungskultus“ in Jndien, be
e hierzu die „Nat. Zt g.“, war bisher noch Nichts be-
annt.

Frankreich. Das Gerücht, der Zarewiſch beſuche
Paris bei ſeiner Rückkehr von England wird von einem Theil
der Preſſe beharrlich feſtgehalten. Ein Diplomat räth im
„Figaro“ ſeinen Landsleuten auf eine ſolche Hoffnung zu ver
zichten. Stürmiſche Kundgebungen, welche von der Anweſenheit
des Zarewitſch in Paris unzertrennbar wären, würden in Peters-
burg mißfallen und der rnhigen unparteiiſchen Politik des
Zaren widerſtreben. Ein würdiges Schweigen wird daher em-
pfohlen als beſtes Mittel, die Freundſchaft Rußlands zu ſtählen.

„TDemps“ erörtert die Verzichtleiſtung Eng-
lands auf die Jn anſpruchnahme des vom Kon-
goſtaate abgetenen Gebiets und bemerkt, die Argu-
mente Deutſchlands ſeien ganz dieſelben, wie diejenigen, welche
als Baſis für die engliſch franzöſiſchen Unterhandlungen ge
dient hätten. Jn dem von Deutſchland erzielten Reſultat ſei
auch die Gewähr für das Zuſtandekommen einer Verſtändigung
zwiſchen Frankreich und England zu erblicken.

Dem „Figaro“ zufolge iſt eine ſchwere Ver
letzung des Artikels 3 des Vertrages von
Bangkok durch die Siameſen im Gang. Sie

ihnen verſchloſſenen Landſtreifens von
25 Km. Breite am rechten Mekong-Ufer in den Provinzen
Battambang und Angkar Befeſtigungen an, wobei ihnen ein
Belgier NollynJacquemin behilflich iſt. Dieſe Befeſtigungs-
anlagen ſollen ſogar Chantabum bedrohen. Auch auf Mada-
gaskar herrſcht zunehmende Gährung. Große Räuberbanden
kreiben dort ihr Unweſen. An der Weſtküſte verharren die
Fahavalos in Empörung und plündern ganze Diſtrikte, und
dazuhin wüthen auf der großen Jnſel die Blattern in ſchreck
lichem Maße. Es iſt eine Verſtärkung von 800 Soldaten nach
Madagaskar unterwegs.

ODeſterreich. Nicht unberechtigtes Aufſehen erregt es, daß
Kaiſer Franz Joſef auf ſeiner bevorſtehenden Erholungsreiſe
nach Campiglio auch Trient beſuchen zu wollen erklärte. Einen
unmittelbaren politiſchen Zweck, ſo heißt es, hat dieſe Reiſe
nicht, der Monarch wird auch keinerlei politiſche Deputationen
empfangen und auch von keiner Seite politiſche Memoranden
entgegen nehmen. Aber was ein Kaiſer thut, iſt eo ipso ſchon
politiſch und wenn Kaiſer Franz Joſef Südtirol beſucht undBittſteller empfängt, ſo heißt dies, daß er ſich in perſönlichen
Contact mit dieſem Theil ſeines Volkes, vielmehr der unter
ſeinem Szepter vereinigten Völkerſchaften bringen will. Aber
es giebt in Südtyrol bemerkenswerthe Strömungen. Daß das
Land immer mehr „vewrälſcht“, hat tiefere Gründe. Oeſter
reich betont aber nirgends ſeine Miſſion, die Deutſche Kultur
in erſter Linie zu fördern, überdies werden die Bewohner des

Drentino zu ſehr von den Exaltados beeinflußt, und durch
freundnachbarliche Beziehungen kaptivirt, um nicht lieber Jta
lieniſch als Deutſch ſein zu wollen. Dieſer Wandel iſt dem
Kaiſer ſchon lange eine ſchmerzliche Erkenntniß, wenn auch
offiziell immer wieder r wird, daß man in Süd
tyrol, es die wiederholt geforderten Konzeſſionenen in Be
tracht kommen, nur eine Verwaltungsfrage und keine nationale
Frage kenne. Südtyrol hat aber anderewirthſchaftliche, kulturelle
und ethnographiſche Verhältniſſe als Nordtyrol und daher reſultiren
die Schlagworte wie: „Trennung des Landtags“, „Fort von
Jnnsbruck“ c. Daß der Kaiſer darin willig ſein dürfe, iſt
völlig ausgeſchloſſen, denn dies hieße Südtyrol Jtalien aus
liefern. Andererſeits haben die Jtalieniſchen Bewohner jenes
Kronlandes ebenfalls die Berechtigung, in Schul und Ver
waltungsfragen alle Rückſichten zu finden, die geboten ſind.
Man wird dieſe in der Form der Verwaltungsmaßregeln in
Betracht ziehen, thatſächlich gehen ſie aber doch von nationalen
Geſichtspunkten aus, was man auch ſage. Am 30. Juni wird
der Kaiſer Trient beſuchen, um feſtzuſtellen, daß Südtyrol
Oeſterreichiſch iſt und bleiben wird.

Serbien. Athener Journale melden, König Alexander
von Serbien beabſichtige auf der Rückreiſe von Konſtantinopel
auch den griechiſchen Hof zu beſuchen. Es verlautet, daß Be
mühungen ſtattfinden, um den König Milan mit dem Exregenten
Riſtitſch auszuſöhnen. Ganz Belgrad iſt voll von Gerüchten,
daß zu Folge Uebertrittes der liberalen Partei in die Oppo
ſition die liberalen Mitglieder des Kabinets demiſſionirt hätten.
Es kann jedoch poſitiv verſichert werden, daß vor der Rückkehr
des Königs von Konſtantinopel keinerlei Aenderung im Kabinet
zu erwarten iſt. Morgen früh erfolgt die Abreiſe des Königs
in der gemeldeten Weiſe. Zugleich wird morgen eine könig-
liche Proklamation erſcheiuen, mittelſt welcher der Miniſterrath
mit der Vertretung des Königs betraut wird.

Wetterbericht vom 22. Juni.
Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten

liegen folgende Meldungen vor:
Halle a. S. und Saalkreis, 22. Juni. Nachdem ſich

der Sommer mit dem geſtrigen Tage ſehr ſchlecht eingeführt hat,
zeigte das Thermometer heute Morgen 6 Uhr nur 100 R.
Himmel erſt heiter, ſpäter wiederum mehr bewölkt. Windrichtung
NW., ziemlich lebhaft kühl. Mittags ſtieg das Queckſilber auf

120 (auf der Mittagsſeite 17 R.; gegen Abend noch 120 R.
Weißenfels, 22. Juni. Vormittags noch zum Regen ge-

neigt, ſpäter klar und ſonnig.
Querfurt, 22. Juni. Heute ſchönes warmes Wetter bei

etwas bewölktem Himmel. Ruhige Luft aus Nordoſten.
Seehauſen, 22. Juni. Mit Ausnahme vom 20. d. M.

alle Tage reichliche Niederſchläge trockenes heiteres Wetter äußerſt
nothwendig. Heute Weſtwind, wolkig, Neigung zum Regen. 160 R.

Gera, 21. Juni. Heute herrſcht anhaltendes Regenwetter.
Cöthen, 23. Juni. Geſtern trübes Wetter. Morgens 8 Uhr

91 R. Abends 6 Uhr 14 R. Nordweſtwind. Heute
herrliches Wetter.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juni.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Maulbeerbäume dürften bei ihrem ſich immer mehr
verringernden Vorkommen vielen Leuten ganz unbekannt ſein, wenn
man ſich nicht aus der Schule der Geſchichte erinnert, wie der Heiland
den Oberzöllner von einem Maulheerbaume herabruft. Ein ſolcher
Baum von ungefähr 5--6m Länge kann vom Aufgange der Cröll-
witzer Brücke aus am Fuße der Ruine Giebichenſtein in
allernächſter Nähe betrachtet werden. Er ſteht zwiſchen Rüſtern, nur
iſt ſein Aeußeres mehr ſtruppig. Es iſt der weiße Maulbeerbaum
(Morus alba), deſſen friſchglänzendes Laub das beſte und zugleich das
urſprüngliche Futter für Seidenraupen iſt. Die Früchte, welche zur
Reife weißlich, fleiſchig und ſüßlich ſchmeckend ſind, haben dieſes Jahr
zahlreich angeſetzt. Trotzdem die eigentliche Heimath China iſt, war
die Kultur dieſes Baumes bis nach Schweden hin verbreitet. Hin
und wieder findet man auch den ſür den Seidenbau weniger ge
eigneten ſchwarzen Maulbeerbaum mit ſeinen ſchwarz-rothen himbeer-
ähnlichen Früchten.

Einquartierung. Heute Vormittag traf der Stab des
in Erfurt garniſonierenden Thüringiſchen Feld-Artillerie-
Regiments Nr. 19, beſtehend aus den Herren Oberſt und Re
gimentsKommandeur Oberg, Oberſt- Lieutenant Wieſner und
Regiments- Adjutant Koeſt lin (dem Sohne unſeres berühmten
Theologen) hier ein und ſtiegen im Hotel zur Stadt Hamburg ab.
Die Mannſchaften der I. und II. Abtheilung wurden in Zſcherben
und Umgegend einquartirt. Montag ſetzt das Regiment ſeinen
Marſch zum Gefechtsſchießen bei Jüterbog fort.

Unter eine Reihe anderer Wohlfahrtseinrichtungen hat die
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei,
Aktien Geſellſchaft hierſelbſt, bekanntlich auch die löbliche Einrichtung
getroffen, ihre zahlreichen Beamten und Arbeiter am Reingewinn
mit participiren zu laſſen, dergeſtalt, daß die Beamten gewiſſe
Tantiémen, die Arbeiter aber den ein, zwei- oder dreifachen Betrag
der jeweiligen Dividende, je nach der Dauer ihres Arbeitsverhölt-
niſſes, als Gratifikation ausbezahlt erhalten. Laut Anſchlag im
Fabrikraume erhalten die Arbeiter am Montag, den 2. Juli im
Comtoir der Geſellſchaft ausbezahlt: Diejenigen welche über 3 Jahre
dort arbeiten je 108 die über 2 Jahre je 72 die über 1 Jahr
je 36 C. die bis zu einem Jahr je 18 c. Jm Auguſt wird in
altgewohnter Weiſe in der „Saalſchloßbrauerei“ zu Giebichenſtein
das Sommerfeſt gefeiert, die verheiratheten Arbeiter erhalten hierzu
eine Feſtbeiſteuer in Beträgen von 3 die ledigen in Beträgen
von 1,50 A.

Soeben erfahren wir, daß geſtern auch die
kleine Louiſe Dönau, von ihrer ſchwerer Verwun-
dung vollſtändig geheilt, aus der Königl. Klinik
entlaſſen worden iſt.

Unfallschronik. Einen beklagenswerthen Unglücksfall
erlitt geſtern gegen Mittag der Handelsmann Dohndorf aus
Nauendorf am Petersberge. Derſelbe hielt mit ſeinem einſpännigen
Wagen vor dem Grundſtücke Steinweg 7, um dort Futter zu laden.
Als er ſeinem Pferde die Decke überlegen wollte, glitt er plötzlich von
der Bordſchwelle des Trottoirs ab und fiel ſo unglücklich nieder, daß
er die rechte Knieſcheibe brach. Der Unglückliche wurde nach
der Klinik gebracht.

J—„,
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vom 22. Juni 1894.
Eheſchließung: Der Schuhmacher Karl Neumärker und Alber-

tine Hieke, Gerberſtraße 12.
Aufgeboten: Der Kutſcher Julius Beilicke und Bertha Zimmer-

mann, Rathswerder 15. Der Barbier Albert Braunsdorf und Marie
Mäder, Gr. Schloßgaſſe 12. Der Maurer Alfred Ohme, Zöſchen

und Minna Hoffmann Frankenheim. Der Feldwebel und Zahl-l Arnold Schmidt und Martha Hanke, Torgau. Der
Maurer Albert Richter und Marie Leonhardt, Nietleben.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Maximilian Geithner, Auguſta
ſtraße 9, ein Sohn, Max Erich. Dem Privatlehrer Richard Hönicke,
Ranniſcheſtraße 12, eine Tochter, Gertrud Thusnelda Louiſe. Dem
Bäckermeiſter Auguſt Bleichert, Langeſtraße 18, eine Tochter, Minna

rieda. Dem Handarbeiter Robert Stephan, Berlinerſtraße 3, ein
ohn, Otto Erich. Dem Handarbeiter Reinhold Hermann, Thor-

ſtraße 50, eine Tochter, Martha. Dem Brauer Karl Pechoel, Böll
bergerweg 8, eine Tochter, Charlotte Hanne Martha. Dem Handar-
beiter Heinrich Göken, Graſeweg 11, eine Tochter, Friederike Martha.
1 unehel. Tochter.

Geſtorben: Die Wittwe Marie T geb. König, 77 Jahre,
Spitze 9. Des Tiſchler Ernſt Schoor Tochter Anna, 7 Jahre, Dry-
anderſtraße 21. Des Schuhmachermeiſter Heinrich Mglz Tochter,
Margarethe, 11 Monate, Ritterſtraße 2. 1 unehel. Tochter.

Kirchliche Anzeigen.
Giebichenſtein: Dienstag, den 26. Juni, Vorm. 9 Uhr

SynodalGottesdienſt, Paſtqz Hoffmann Brachwitz.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Offizier von Joeden aus Bitſch i. E. Gutsbeſitzer

K. Schreckentin aus Mückenberg. Baumeiſter Metzger aus Ober Caſſel. Fabrikbeſitzer
Schwarz aus Berlin. Direktor Naske aus Hamburg. Rechtsanwalt Jüngſt aus Hötens-
leben. Bildhauer Mahler aus Potsdam. Bauinſpektor Schmidt, Poſtſekretär Schmele und
Frau, beide aus Dresden. Ober Ingenieur Schauer aus Zwickau. Fabrikbeſitzer Chriſtoph
aus Niesky. Sanitätsrath Dr. Müller und Tochter aus Blankenburg i. H. Frau Geh.
Rath Valentiner aus Coburg. Fabrikbeſitzer Rüdiger und Frau aus Frankfurt a. O.
Biſchof und Sohn aus Vegeſack. Bergdirektor Menzel und Frau aus Samuelsglücksgrube.
Referendar Geßert aus Wiesbaden. Kaufleute: Stratmann aus Bielefeld, Morawitz aus
Berlin, Glaſer aus Hamburg, Golde aus Stuttgardt, Horny aus Hannover, Stübinger

aus Wismar, Meyer aus Greiz.
Hotel „Continental“. Reg.-Nath Werner aus Berlin. Ingenieur Gerlach, Kauf

mann Flügel, beide aus Hannover. Kaufleute: Knabe, Gärlin, beide aus Berlin, Deut
loff aus Dresden, Junkel aus Hamburg, Schwert aus Reinsdorf, Falke aus Nürnberg,
Neſtler aus Ellrich, Böttger aus Goslar, Wolff aus Leipzig, Simon aus Stettin, Winter
aus Havelberg. Doberſtein aus Bückeburg, Meſſerſchmidt aus Fürth i. B., Rödiger aus
Gießen, Paul aus Elberfeld, Otto aus Crimmitſchau, Neumann aus Breslau.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Polltik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Ueberall iſt „Zacherlin“ als die unvergleichlich beſte Jnſekten-
vertilgungs Specialität bekannt. Seine Merkmale ſind 1. die ver-
ſiegelte Flaſche, 2. der Name Zacherl und zu kaufen iſt es dort, wo
Zacherlin-Placate ausgehängt ſind. [13371

Geſundene Sachen.
Ein Portemonnaie mit geringem Jnhalt, ſowie eine geringe

Quantität Wolle iſt als gefunden hierher abgeliefert worden. Es
ergeht deshalb die Aufforderung das Eigenthumsrecht hieran unter

ehörigem Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu machen andern-
alls über die betreffenden Fundſtücke geſetzmäßig verfügt werden wird

Giebichenſtein, den 15. Juni 1894.
Der Amts-Vorſteher.

Stridde. [14763
ne

Familien Unchrichten.

T T WStatt beſonderer Meldung.
4 Durch die Geburt eines munteren Jungen wurden hoch-

6 erfreut [14813 7Richard Wagner und Frau8 Ottilie geb. Weibezahl. 96 Rittergut Giersleben, den 21. Juni 1894.
7

Statt beſonderer Meldung.
Heute Nacht entſchlief ſanft nach längerem ſchweren Leiden

meine gute Frau, unſere innigſtgeliebte Mutter Großmutter,
Schwiegermutter, Schweſter und Tante [14829

Frau Marianne Mayer geb. Frank
nach kaum vollendetem 60. Lebensjahr.

Wir bitten um ſtille Theilnahme.
Halle a/S., Gotha, Hannover, Magdeburg,

Deſſau.
M. May er.

im Namen der trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Montag, den 25. d. Mts.,

früh 11 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt.

Backe-Amzüge.
Bacie-Flützem.
Bade-Pantofſſeln,
BRacie-Mlänmtel,
Bacdde-Lal«cen,.
Backie-Hancitöceher

[14838empfiehlt

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 67.

—S ſg—DCckCkk-xFSFC—„*m—clo—m—-—

égegr. 1844)

A. Hampke Co.
Inhaber

Gustav Freuss,
alle a. s., Leipzigerstrasse Nr. 3, (gegr. 1844).

Tuohhandlung
nfertigung feinerer Horren- Garderobe

Soli do Preisstelleng.
Garantie für tadellosen Sitz.

Aufmereseme Bedicneng.



Sämmtlfche am I. Juli 1894 fällige Coupons werden von jetzt ab
von uns eingelöst. [14818

Chemisetts,

e e

das alleinige Fabrikationsrecht die

Paul Sohauseit W C o-- Banbsosohäft.
Herren- an Knaben -Touristen- Hemcien,

Kragen, Mansohetten und Cravatten
emprnltr in wie Grössen zu äussersten festen Preisen

r

77 a e eS e p. F h 5 2

Leipzigerstrasse I,
dicht am Marktplatz

m

D. R. P. No, 67292 u. 71635
mit gewölbtor Oberfläche nach neuem Vorfahren hergestellt, welche durch ihre Eleganz und eigenartigen Lichtreflexe
alle bisherigen Glasbuchstaben bei weitem übe treffen und dabei nicht theurer, zum Theil bedeutend billiger sind,
liefert in den verschie densten, auch verzierten Schriftarten in milchweiss, schwarz, silber, gold, buntfarbig unä besitzt

Actiengesellschaft für Glasindustrie
vorm. Fräceclre. Süermmens,

Concordia- Theater.
Großes Operetten und Luſtſpiel-

Enſemble. [14817
Sonnabend, den 23. Juni 1894;

Madame Bonivard,
Schwank in 3 Acten von Dumanoir.

Sonntag, den 24. Juni 1894:
Boccaceio,

Gr. kom. Operette in 3 Act. v. F. v. Suppé

Wintergarten.
Sonntag, den 24. Juni, Abends 8 Uhr

bei voller Scher gen feenhafter

25 Niederlage: Canenserweg 13. Gr. Wilitir- Concert

r F No. 10. S mit großem [14789het n n er n Brillant-Feuerwerk.Carl.
Sonnta, den 24., Montag, den 25. und Dienstag den 26. Juni 19 M.

Drei grosse Pxtra-Ililitär-Concerte,
ausgeführt von der

Regimentsmuſik des Kgl. Preuß. Jnufanterie-Reg. Nr. 136,
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn R. Leumann,

(42 Mann in Uniform.)
Aufang 8 Uhr Abends. Entree 40 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.
Von früh 11 bis I Uhr:

VFrühschoppen- Concert
von derfelben Kapelle.

MWintergarten,
Sonntag, den 24. Juni, Abends S Uhr

Großes Militär-Conrert
ausgeführt vom Stadt- und Theater-Orchester,

verbunden mit großem

riüliant-Wenerwerk.
Kunze Friedemann.Billets im Vorverkauf à 40 Pfg. ſind zu haben in den C igarrenhandlungen

Stein brecher Jasper und Vr. Becck. An der Kaſſe 50 Pfg.
Bei e Witterung findet das Concert (Streichmuſik)

im Saale ſtatt. Entree 30 Pfg. [14820
h Kaffee-Garten Trotha, Tee

Endſtation der elektr. Bahn. Endſtation der Dampfer und Gondeln. Endpunkt des
Saalthales. Schattiger großer Garten mit zugfreien Kolonaden. Saal mit Neben-räumen, Gefelſchaften, Vereinen, ſtudent. Korporationen zur Abhaltung von Ver-
gnügen jeder Art beſonders empfehlenswerth.

NB. Morgen Sonntag Speck, Kirſch- und Stränußelkuchen, ff. Kaffee
Warme und kalte Speiſen zu jeder Tageszeit. Vorzügl. Nüruberger und
Pilſener Bier, Glorig-Weißbier, Weizenbier. (14819

J Karl M
S Diners u. Soupers zu jeder Tageszeit.

E. Alle Delicatessen der Saison.
Oderkrehbse.

J Täglich frische Erdbeerbowle.
e Täglich Sros8se

Zimmer
für Familien halte stets reservirt.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Hoinriob.

[14705

Wintergarten.

Gr. Frühschoppen-Concert,

Pfälzer Sehiessgraben,
Morgen, Sonnutag, Abends 8 Uhr

Grosses Militär -Concert,
der Kapelle des Königl. Magdeb. h

Rgts. Nr. 36. [148Entree 30 Pfg. O. e
Badò Wetten

Sountag, den 24. Jnni
2 grosse Militär-Konzerte,

ausgeführt vom [14821
Stadt- und Theater-Orcheſter.

Anfang Früh 6 Uhr, Entree 15 Pfg.Anfang Nachm. zu Uhr, Entree 30 Pfg. a

Carl Rohde. HIax Friedemann.

Giebichenstein.
Morgen, Sonntag, Nachmittags 3 Uhr

Grosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb,

14823) Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pf. O. Wiegert,
Saalschlosshbrauerei

Giebichenstein.
Vorlänufige Anzeige.

Mittwoch, den 27. Juni, Abends 8 r
findet, wie feg [1482patriotiſches Militär Concert

ſtatt. Darin:
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Reg. Nr. 36 (14822

Deutſchlands Erinne rungen an dieKriegsjahre 1870/71“, gr. Schlachten-

potpourri von Saro.
Muſikaliſche Erinnerungen aus dem

Leben Kaiſer Wilhelms I.“, Tonge-
mälde von Heilmann, u. ſ. w.,

und Abbrennen eines großartigen
Schlachten Feuerwerks.

Entree 50 Pfg. Jm Vorverkauf 40 Pfg.

F. Rahne. O. Wiegert.
Fahnenstangen,

Fahnenspitzon,

Fahnenstäbe,
Fahnenhalter

empf. in großer Auswahl M. Tanbe

Sonntag, den 24. Juni, von 12 Uhr ab

Saalschlossbrauerei

Walter Reichert's Weingrosshandlung,

Martinstr. 11 Telephon 5658[14840
Obere Leipzigerstr.

empfiehlt ihre freundlichen, eleganten

e NMeinstuben.
Täglich fräsche Frdbeerbowloe,

Ftein Roggenſtamp
(Anders-Paltzow Naohf.)

Photographisches Atelier
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 36. [14804

Aufnahmen zu jeder Tageszeit,
Sonntags geöffnet.

Sustav Jempel, Iofphotograph
Leipzigerstr. 87, früher Gr, Ulri ästr, 50.

AVilſielm Borcſert,
Baacr für Herren, Se

S Grosse Ulrichstrasse 56.
öngl. Aeise-Aneüge.

Reise Hemden.

Havelocks, Joppen
s öäs n Locen,

rAküte,
s Werten der Sces o.

Soeben eingetroffen

27 z rürGobeli S ZTimmerdecorationen,
d angefangen und fertig bemalt in großer Auswahl und ſchöner

reichen, orginellen Muſtern, [14787
G. A. No. Brüderſtraße 3.Drechslermſtr. Kl. Sandberg 4. s

Specialgeſchäft für Malerei, Holzbrand- und Kerbſchnitz-Arbeiten.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Tirector Louis Lehmann.

on der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 2 Beilagen.
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Halle (Saale),

1. Beilage zu Nr. 290 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanken.

Halleſche Lokalnachrichten vom 23. Juni.
Dec Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Landwirthſchaftliche Buchführung. Seit
der geſetzlichen Einführung der neuen preußiſchen
Einkommenſteuer hat ſich auch unter den Land-
wirthen immer mehr das Bedürfniß nach einer einfachen
ind zweckentſprechenden Buchführung herausgeſtellt. Um dieſem
Hedürfniſſe nachzukommen, hat Z. der landwirth-
haft liche Centralverein durch eine eigens dazu er

wählte Commiſſion eine beſondere Muſterbuchführung
ausarbeiten laſſen, die aber nicht nur einſeitig auf die Steuer
deklaration zugeſchnitten, ſondern die auch derartig eingerichtet
ſt, daß ſie für den Landwirth jederzeit die Grundlage
des Betriebes bilden und Aufſchluß über die Rentabilität
der geſammten Wirthſchaft und ihrer einzelnen Betriebszweige
geben kann. Es t dieſe Buchführung in den weiten Kreiſen
der Landwirthe aller Beſitzgrößen lebhaften Anklang gefunden
ind gerade d wo mit dem Monat Juli ein neues Wirth-
ſchaftsjahr anfängt, bildet dieſe Buchführung den Gegenſtandlebhafter Debatten in den tondwirlhſaſchchen Vereinen. Um

muin den Eifer für die Buchführung anzuſpornen und die
Ueberzeugung von der Nothwendigkeit einer ſoliden Buch
führung in weitere Kreiſe zu tragen, hat neuerdings der
Central-Verein, wie wir aus einem Circular an die Einzel-
Vereine erſehen, eine neue recht dankenswerthe Einrichtung ge
troffen; er hat nämlich beſchloſſen, Fo n für
muſterhaft durchgeführte Buchführung aus-
zuſe tzen und zwar ſind 125 Mark in Ausſicht geſtellt für
die beſtdurchgeführte Buchführung der Stufe C, d. i. derjenigen
Buchführung, welche wegen ihrer mannigfachen Formulare
ſchon etwas größere Anforderungen an den buchführenden
Landwirth ſtellt. Weitere drei Preiſe ſind ausgeſetzt für die
einfachſte Stufe der Buchführung (A) und zwar zwei zu 50,
und einer zu 25 Mark. Wir möchten, da, wie geſagt, mancher
Landwirth ſich am 1. Juli die aus jeder Buchhandlung zu be-
ziehende Buchführung anſchaffen wird, ſchon jetzt auf dieſe
Maßregel aufmerkſam machen, da er ſich dann gleich auf die
Concurrenz einrichten und von vornherein auf die Prämie hin-
arbeiten kann. Der CEentral-Verein empfiehlt auch behufs
Einführung der Buchführung die Buchführungskurſe,
wie ſie hier im Saalkreiſe unter thätiger Mitwirkung des
Herrn Gutsbeſitzer Hubbe-Kaltenmark mit vielem Erfolg
abgehalten worden ſind. Schließlich bemerken wir, daß das
Bureau des landwirthſchaftlichen Beamten-
vereins unter ſeinem Direktor, Herrn Abelmann,
Unterrichtskurſe in der Duchführung des Central-Vereins,
giebt und junge Leute in derſelben ſpeziell ausbildet. Selbſt
verſtändlich werden, wie in dem Circular hervorgehoben wird,
den landwirthſchaftlichen Vereinen auf Wunſch Seitens des
Central Vereins auch Referenten zu Vorträgen über Buch-
führung in den Vereinsverſammlungen zur Verfügung geſtellt.

Jn der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Baukommiſſion
wurde u. A. das Projekt des Magiſtrates betreffend die Fuß-
gängerbrücke an der Nordſeite der Pulverweiden
t unweſentlichen Abänderungen gut geheißen und wird ſomit dem-
nächſt der Stadtverordnetenver ſammlung zur Annahme empfohlen
werden. Nach dem Projekt iſt eine Brücke in einer lichten Breite
von 21 Meter in Ausſicht genommen am linken Sagleufer ſchließt
ſich an dieſelbe ein Weg an mit einem Gefälle von 1:8, welchen
man von der Brücke her über eine Treppe betritt. Die Koſten
dieſes zur Erſchließung der Pulverweiden Promenaden ſchon ſeit
langer Zeit angeſtrebten Zugangsweges ſind auf 5500 ver-
anſchlagt. Ferner beſchloß die Baukommiſſion, der Stadtverordneten
verſammlung vorzuſchlagen, einer Anzahl von Fleiſchermeiſtern, deren
Privatſchlachthäuſer gemäß des Geſetzes vom Jahre 1868
zur Auslöſung gelangen, im Ganzen 7000 als Entſchädigungs-
ſumme zuzugeſtehen, womit ſich die qu. Fleiſchermeiſter bereits einver-
ſtanden erklärt haben, ſodaß alſo eine Betretung des Rechtsweges in
dieſen Fällen unnöthig wird. Gemäß der Magiſtratsvorlage wurde
ferner die Beſeitigung des Hundeſtalles auf demSchlachtviehhofe und ein Neubau in größerem Maß-
ſta be und an gelegenerer Stelle, ebenſo eine Vergrößerung des
Stalles für die Ausſpann Pferde als gerechtfertigt und empfehlens-
werth anerkannt.

Zur Jubelfeier der Univerſität. In der am
Donnerstag ſtaktgehabten Sitzung der Obermeiſter und Delegirten
der hieſigen Jnnungen, bei welcher auch ein Deputirter des für
die Jubelfeier unſerer Univerſität eingeſetzten tritt anweſend
war, wurde nochmals die Frage der palierbildungSeitens der hieſigen Jn nungen bei dem am 3. Auguſt erfolgen
den großen Feſtzuge erörtert. Die Anweſenden ſprachen ſich durch
weg für eine v an der Spalierbildung aus die definitive
Beſchlußfaſſung über die Angelegenheit bleibt einer allgemeinen
Jnnu ngsverſammlung vorbehalten, welche demnächſt ſtatt
finden wird. Nach der in der oben erwähnten Sitzung einheitlich
zum Ausdruck gekommenen Stimmung wird dieſer Beſchluß zweifel
los für eine Betheiligung ſämmtlicher Gewerkſchaften und Jnnungen
mit ihren Enblemen und Jnſignien an der Spalierbildung ausfallen.
Der bei der Sitzung anweſende Vertreter des UniverſitätsFeſt
komitees war ſichtlich aufs Angenehmſte berührt von der herzlichen
Antheilnahme der Verſammelten gegenüber unſerer Hochſchule und
gab dieſem re in warmen, beredten Worten Ausdruck, ſeinen
tiefſtgefühlten Dank ausſprechend für die Sympathien, die Seitens
der Gewerkſchaften der Univerſität entgegengebracht würden. Die
Vorſtände der hieſigen Krieger r ſoweit ſie dem
Nordoſtthüringer Bezirk angehören, beſchloſſen geſtern Abend, ſich bei
dem Univerſitäts- Jubiläum durch Spalierbildung in dem Falle zu
betheiligen, daß, wie zu errdarten ſteht, ein Mitglied desköniglichen Hauſes in Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers
an dem Feſte theilnehmen wird. Der Feſtzug wird übrigens für
den Hinweg zur Marktkirche die alte Promenade, Poſtſtraße, Rath
hausgaſſe oder Untere Leipzigerſtraße und für den Rückweg zur Uni-
n Kleinſchmieden, Große Ulrichſtraße und Alte Promenade be

tzen.

Wegen des ſekreten Charakters der Angelegenheit
hatten wir uns bezüglich der am letzten Montag in geſchloſſener

tadtverordneten- Sitzung verhandelten, an Frau
Apotheker Ludwig zu gewährenden Terrainentſchädi-
gung auf eine ganz kurze Mittheilung beſchränkt. Nachdem jedoch
die „SaaleZeitung“ die Einzelheiten des Abkommens und zwar
zumeiſt unrichtig veröffentlicht und bis jetzt auch nicht be
richtigt hat, glauben wir, bekannt geben zu ſollen, daß die ſtädtiſchen
ehörden keineswegs beſchloſſen haben, die von der Engel

Apotheke zur Verbreiterung der „Kleinſchmieden“ entfallenden 52 qm
mit je 900 c. und die vom ehemaligen Cohn'ſchen Grundſtücke zu
erwerbenden 51 qm mit 600 A. Einheitspreis entſchädigen zu wollen,
a iſt vielmehr genannter Beſitzerin eine Pauſchalſumme von
65 100 (alſo nicht 55 000 und außerdem die Rickelt'ſche Reſt
parzelle von 10 Im (nicht 6 qm) gegen die Verpflichtung, beide Terrain-
abſchnitte bis Ende 1897 frei zu legen, offerirt worden. Während
über den Werth der Rickelt'ſchen Reſtparzelle von 1230 pro qm
keinerlei Meinungsverſchiedenheit herrſchte, war eine ſolche betreffs der

geforderten Einheitspreiſe von 900 bezw. 600 c. in ſo ausge
dehntem Maße vorhanden, daß nur die Pauſchalziffer zu einem
Reſultate führte. Bei dem Kleinſchmieden-Hauſe handelt es ſich be
kanntlich um ein mit ApothekenPrivilegium verſehenes Grundſtück,
während beim Cohn'ſchen Grundſtück der geforderte Preis von
600 pro qm von allen Sachverſtändigen als viel zu hoch erachtet
worden iſt.

Die Zeichnungen, Koſtenanſchläge e. für den
Bau des Riebeckſtiftes ſind nunmehr ſo weit fertiggeſtellt,
daß ſie bereits der ſtädtiſchen Baukommiſſion vorliegen und dieſe in
ihrer nächſten Sitzung über die Art und Weiſe der Ausführung des
Baues ſchlüſſig werden wird. Die Baukommiſſion wird bemüht
ſein, die Verhandlungen ſo zu fördern, daß dieſelben noch vor dem
Beginn der Stadtverordnetenferien zum Abſchluß gelangen und die
Beſchlüſſe der Baukommiſſion der Stadtverordnetenverſammlung
noch in dieſem Sommer zur Annahme unterbreitet werden können.
Es wird beabſichtigt, die Erd und Maurer- Arbeiten ſo
rüſtig betreiben zu laſſen, daß noch vor Anfang des Winters das
Kellergewölbe und das erſte Stockwerk fertig geſtellt
werden. Die Vollendung bezw. Einweihung des
Riebeckſtiftes ſteht nach den jetzt vorliegenden Dispoſitionen
Ende rn oder Anfang Juli wahrſcheinlich zu Johanni) 1896 zu
erwarten.

Gedenktag und Denkmünze der Halleſchen
Freimaurer. Vor 150 Jahren, am 24. Juni 1744, feierte die
erſte in Halle gegründete Freimaurerloge ihr erſtes
Johannisfeſt, worauf eine heute zu den größten numismatiſchen
Seltenheiten zählende Denkmünze geprägt wurde. Die Grün-
dung war am 14. Dezember 1743 durch einen ſiebenbürgiſchen, 1743
in Halle als Juriſt immatrikulirten Studenten erfolgt, Karl
Samuel von Brukenthal, geboren 1721, welcher ſpäter,
1777 bis 1787, in ſeinem Vaterlande als „Gubernator“ gewaltet
hat die übrigens nur bis Anfang 1749 beſtehende neue Loge hatte
ihre Konſtitution von der Loge „zu den drei Weltkugeln“ erhalten,
führte ſelbſt den Namen „zuden drei goldnen Schlüſſeln“
und zählte zu Johannis 1744 über 40 Mitglieder von hervor-
ragenderen Halleſchen Perſönlichkeiten gehörten ihr u. A. der Pri-
vatdozent, ſpätere Profeſſor Nettelbladt und der franzö
ſiſch-reformirte Prediger Galafrès an. Von der erwähnten
Denkmünze ging kürzlich ein Stück durch des Einſenders Hände,
deſſen Beſchreibung gewiß von ortsgeſchichtlichem Intereſſe ſein
wird. Sie iſt aus Silber, kreisgrund und von 44 mm Durchmeſſer
Hauptſeite: Ein Freimaurer mit Schurzfell, Ordensabzeichen um
den Hals (Band mit daran hängendem Winkelmaß ec.) und dDrei-
ſpitzigem Hut auf dem Haupte ſitzt auf einem vierſeitigen Poſtament,
lehnt ſich mit dem linken Arm an einen ſehr großen Globus und
hält mit der rechten Hand ein herabhängendes Senkblei; zu ſeinen
Füßen auf der Erde ein Hammer oder Schlägel, Winkelmaß und
Zirkel, vor dem Globus ein Würfel, auf deſſen einer Seite ſich eine
Setzwaage zeigt, während auf der anderen die Anfangsburhſtaben
vom Namen des Logengründers Cs V BR ſtehen links von dem
Freimaurer (vom Beſchauer aus gerechnet) ein architektoniſches
Poſtament mit abgebrochenen Säulenſchäften und Kapitälen, über
dem Ganzen eine ſtrahlende Sonne, auf welche ein gekrönter Adler
zufliegt Umſchrift SVDIO. SATENTIA. SIILENTIO. (gehört
mit der Umſchrift der Rückſeite zuſammen). Rückſeite: Ueber
der von einem Himmel mit Mondſichel und Sternen überſpannten
Anſicht der Stadt Halle ragen drei Arme mit verſchlungenen Händen
aus dem Medaillenrand hervor, welche durch die Tracht der Aermel
anſcheinend die drei verbrüderten Stände verſinnbildlichen ſollen
Geiſtliche, Krieger und Bürger Umſchrift T. NON FVOATA
AMIICITIA QVID NOBILIVS. (Zu Deutſch, mit der Urnſchrift
der Hauptſeite zuſammen Was iſt edler, als Fleiß, Weisheit,
Schweigen und ungeſchminkte Freundſchaft Unten im Abſchnitt
ſteht endlich zweizeilig HALM. MDCCXLIV D. XXIV. IVN.
(Halle, 1744, am 24. Tage des Junius.) R. S.

Jm Verein zur Förderung des Zeichenunterrichts führte Herr
Hofphotograph und Hofportraitmaler Tempel den Unterſchied zwi-
ſchen zeichneriſcher und maleriſcher Auffaſſung und Wiedergabe eines
Kopfes in Kreide praktiſch vor, die ſich jedoch der ungünſtigen
Beleuchtung wegen nur auf die Wiedergabe eines gemalten Portraits
beſchränken mußte. Veranlaßt wurde dieſer „praktiſche Abend“ durch
die verſchiedenen Anſchauungen, wie ſie früher für Schulen von den
Gebr. Dupuis vertreten worden ſind und jetzt durch das Prinzip der
Flächenauffaſſung bedingt werden. Reicher Beifall lohnte dem Zeichner
für die wohlgelungene Copie in kürzeſter Zeit. Herr Zeichenlehrer
Kukat legte darauf ein Vorlagenwerk von Wohytt vor, das ſich die
Aufgabe ſtellt, den Zeichenſtoff den neuen Lehrplänen gemäß zu ge-
ſtalten. Die von der Bleiſtift- und Farben-Fabrik Kurz in Nürnberg
präparirten Wiſchfarben haben Herrn Lehrer Reiche veranlaßt,
Verſuche damit anzuſtellen. Die Verſammlung ſchob das endgültige
Urtheil über die allgemeine zweckmäßige VBrauchbarkeit und leichte
Verwendbarkeit noch hinaus, iſt aber bereits der Anſicht, daß in der
Benutzung der betreffenden Farben für das Flachornament kein zur
Zeit erkennbarer Vorzug gegen die Aquarellfarben zu finden ſei.

Verein Deutſcher Studenten. Am 21. Juni
fand in den ſchönen Räumen der Saalſchloßbrauerei das Sommer-
feſt des Vereins Deutſcher Studenten ſtatt. Trotz des ungünſtigen
Wetters hatte eine ſehr große Anzahl von Gäſten der Einladung
Folge geleiſtet, unter ihnen mehrere Dozenten der Univerſität, Herr
Profeſſor D. Kautzſch, Herr Prof. Dr. Ewald, Ehrenmitglieder
des Vereins, ſowie Herr Lic. Clemen. Da der V. D. St. ſelbſt,
der ja ſchon längſt eine der größten Korporationen unſerer Hochſchule
iſt, in dieſem Semeſter über 70 Mitglieder zählt, ſo war der große
Saal des Etabliſſements gerade ausreichend für das Feſt. Beim
Abendeſſen brachte der 1. Vorſitzende, stud. jur. Baumgarten,
nachdem er mit begeiſterten Worten die Herrlichkeit des neuen
Deutſchen Reiches geprieſen, das Kaiſerhoch aus. Stuld. theol.
Krüger hielt die Rede auf die Damen, was ihm, den herrlichſten
Kranz von Damen vor Augen, keine unangenehme und ſchwere
Aufgabe geweſen ſein kann. Erfreulicherweiſe begnügte ſich der
Redner nicht mit den üblichen Worten von dem „Blumenduft und
Sonnenſchein ſondern feierte vor allem, ganz im Geiſte des V.
D. St., die deutſche Frau als die Trägerin und Hüterin edler,
deutſcher Sitte und wies auf die goldenen Worte hin, die Fürſt
Bismarck vor kurzer Zeit an die Deputation der ſüddeutſchen Frauen
richtete: erſt dann iſt das deutſche Reich feſt gegründet, wenn die
deuſche Frau national fühlt und denkt. Stud. theol. Mumm
begrüßte darauf die Gäſte. Während man ſo noch bei Tiſch ſaß,
begann das originelle, ausgezeichnet zur Aufführung gelangte Feſt-
ſpiel „Die drei Scholaren“, das einen lebendigen, begeiſternden Ein
druck machte. Gegen 9 Uhr begannen die Tänze, die die Theilnehmer
in froher, gehobener Feſtſtimmung zuſammenhielten, bis das Morgen-

mit dem elektriſchen Licht um die Berechtigung zu kämpfen
begann.

Alpenfahrten. Wir wir unſeren Leſern bereits kurz
mittheilten, beabſichtigen die füächſiſchen und bayeriſchen Staatsbahn-
Verwaltungen zur Erleichterung des Beſuchs der Bayeriſchen ſowie
der Tyroler und Schweizer Alpen Sonderzüge nach Mün-
chen, Salzburg, Bad Reichenhall, Kufſtein und
Lindau abzulaſſen. Der erſte Sonderzug wird am 7. Juli nur
von Leipzig, Bayer. Bahnhbf, abgehen, während die weiteren
Züge am 14. und 21. Juli ſowie am 15. Auguſt je von Dresden
und Leipzig (bezw. Chemnitz) aus verkehren. Die Abfahrt erfolgt
von Leipzig (Bayer. Bahnhof) aus am 7. und 21. Juli ſowie
am 15. Auguſt 2 Uhr 55 Min. Nachm., am 14. Juli aber 8 Uhr
50 Min. Nachm., von Dresden- A. aus am 14. Juli 6 Uhr
Nachm., am 21. Juli und 15. Auguſt Nachm. 1 Uhr 25 Min. und
Chemnitz aus am 21. Juli und 15. Auguſt 3 Uhr 40 Minuten
Nachm. Die Ankunft in München erfolgt am anderen Morgen gegen

zu Fuß über Jlfeld nach dem reizend gelegenen Schierke, woſelbſt
Nachtquartier genommen wurde. Heute in aller Frühe iſt der
Aufſtieg zum Brocken unternommen und von da der Abſtieg nach
Jlſenburg ausgeführt worden. Die Heimreiſe erfolgt heute Abend.
Heute in aller Frühe unternahmen die übrigen Klaſſen vorgedachter
Schule Ausflüge nach den verſchiedenſten Richtungen hin, ſo vor-
nehmlich nach Thüringen (Naumburg, Köſen, Rudelsburg, Goſeck,
Freyburg) und eine Abtheilung über Schkeuditz (bis dahin mit der
Bahn) nach Leipzig. Auch dieſe Ausflügler kehren heute Abend
nach hier zurück. Die oberen Klaſſen der Bürger-Mädchenſchule
der Franckeſchen Stiftungen unternahmen heute morgen einen Aus-
flug mittels der Bahn bis von da zu Fuß nach dem ſagen-
umwobenen Kyffhäuſer. Die Rückfahrt erfolgt heute Abend. Jn der
kommenden Woche werden die anderen Klaſſen dieſer Schule Aus-
flüge in die Umgebung von Halle unternehmen. Die Schüler der
Ober-Realſchule gedachter Stiftungen haben die üblichen Sommer-
Ausflüge bereits vor acht Tagen unternommen, das Ziel war auch
hier der Harz für die oberen-, Thüringen für die übrigen Klaſſen.

Friedemann- Konzert. Das uns geſſern Abend im
Garten des „Pfälzer Schießgrabens“ gebotene Konzert des HalliſchenStadtorcheſters unter Leitung des Kgl. Miufilvireltore Herrn Friede-

mann bot durchweg einen außerordentlichen Genuß. Der erſte und
letzte Theil beſtand aus gediegener Militärmuſik der zweite Theil
aus Streichmuſik. Es iſt geradezu etwas Herrliches, unter dem
grünen Blätterdache ſitzend ein Konzert genießen zu können, wie
man es ſonſt nur im Saale finden kann. Mit geſtern Abend iſt
wohl allen Muſikverſtändigen klar geworden daß bei der vorzüg-
lichen Akuſtik der Tonhalle des Pfälzer Schießgraben die Veran-
ſtaltung von Garten Streichkonzerten nicht nur recht wohl möglich,
ſondern ſogar überaus angebracht iſt. Trotz der noch kühlen Witterung
hatte ſich ein dankbar lauſchendes zahlreiches Publikum eingefunden,
das jeder Piece Beifall zollte namentlich gerade im Streich-Konzert.
Die Ouverture zur Oper „Mignon“ eröffnete den 2. Theil und be-
wies ebenſo wie Walthers Preislied aus Wagners „Meiſterſtinger von
Nürnberg“, welch gediegenes Streich-Orcheſter wir in der Friede-
mann'ſchen Kapelle beſitzen. Als der Melodienkranz aus Koſchats
Kompoſitionen geſpielt wurde, war alles begeiſtert für dieſe Streich-
muſik im Garten und das zugegebene Abendlied von Schumann riß
jeden Zuhörer zu wahrem Enthuſiasmus fort. Wir danken Herrn
Muſikdirektor Friedemann für dieſen großartigen Genuß und bitten,
die Freitags- Konzerte im „Pfälzer Schießgraben“
fortzuſetzen.

Concordigatheater. Leider erkrankte wie uns mit-
getheilt wurde, eine Darſtellerin, deren Rolle nicht anders zu beſetzen
war, ſo daß ſtatt „Jägerliebchen“ die Operette „Fledermaus“
zur Aufführung kommen mußte. Der Schwank „Madame Bonivard“
wird am Sonnabend aufgeführt und am Sonntag die beliebte
Operette „Boccac ceio“ von Franz v. Suppé.

Ein großes Militärkonzert, verbunden mit einem
prächtigen Brillant-Feuerwerk, wird morgen, Sonntag Abend
im Wintergarten, der in voller elektriſcher Beleuchtung er-
ſtrahlen wird, ſtattfinden, worauf auch an dieſer Stelle hinzuweiſen
wir nicht unterlaſſen wollen.

Zum Beſten der Ferienkolonien veranſtaltet Herr
Univerſitäts-Muſikdirektor Otto Reubke, unter Mitwirkung der
Concertſängerin Frau von Knappſtaedt- Leipzig und des
Cellovirtuoſen Herrn B. Schmidt-Berlin, am Montag, den
2. Juli, Nachmittags 5 Uhr in der freundlichſt bewilligten
St. Stephanuskirche ein Concert, und wollen wir nicht verfehlen,
ſchon jetzt auf daſſelbe hinzuweiſen. t

Zum Wirthſchafts- Inſpektor der Provinzial-
Jrrenanſtalt Nietleben iſt, wie wir erfahren, Herr
Polizei-Kommiſſar Nietner ernannt worden; derſelbe wird bereits
am 1. Auguſt d. J. ſein neues Amt antreten.

Heute morgen fand im Hotel zur Stadt Hamburg hierſelbſtunter Vorſitz des h der Provinz Sachſen, Grafen
von Wintzingerode, eine Konferenz der Direktoren und Fach-
lehrer der landwirthſchaftlichen Schulen unſerer Pro-
vinz ſtatt.

(Fortſetzung des lokalen Theiles im Hauptblatte.)

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
London, 23. Juni. Nach einer Meldung des Reuter-

ſchen Bureaus aus Shanghai iſt die chineſiſche Flotte unter
Admiral Ting vor Chemulpo angekommen.

Bern, 23. Juni. Jm Nationalrathe wurde der von
von Meiſter Zürich eingebrachte Antrag auf Reviſion des
Actien- und Eiſenbahnrechtes zurückgezogen mit Rückſicht auf
die am letzten Donnerstag im Ständerath von dem Chef des
Eiſenbahn Departements Zemp abgegebenen Erklärungen.
Hierbei wird auf die Erklärung des Bundesrathes Bezug ge-
nommen, daß er bei Verletzung öffentlicher Jntereſſen eine ſelbſt-
ſtändige Jntervention in Ausſicht ſtellt.

Madrid, 23. Juni. Die Kammer hat das Geſetz über
das Arrangement zwiſchen dem Schatze und der Bank von
Spanien, wie es vom Miniſter vorgelegt worden war, an-
genommen. Das Geſetz wird morgen zur Diskuſſion im Senate
gelangen. Die Kammer wird behufs Beſchleunigung ihrer
Arbeiten täglich 6 ſtündige Sitzungen abhalten. Wie es ſcheint,
haben ſich die Republikaner entſchloſſen, die Oppoſitionspolitik
aufzugeben.

Athen, 23. Juni. An verſchiedenen Punkten, namentlich
in Delphi, Patras und Athen wurden heute mehrere Erdſtöße
geſpürt, welche jedoch keinen Schaden anrichteten.

Rio de Janeiro, 23. Juni. Die Regierungstruppen
haben in Rio Grande den General Cina geſchlagen.

Belgrad, 23. Juni. Die Nachrichten von einer Mi-
niſterkriſe werden für unbegründet erklärt, der König reiſt
morgen früh ab. Jn dem heutigen Miniſterrathe drückte der
König bei der Unterzeichnung des Ukaſes, wodurch der
Miniſterrath während ſeiner Abweſenheit mit der Regentſchaft
betraut wird, dem Miniſterpräſidenten und ſeinen Kollegen ſein
volles Vertrauen und dem Finanzminiſter ſeine volle Zufrie-
denheit über den günſtigen Abſchluß der Verhandlungen der
Finanz- Konferenz aus.

Petersburg, 23. Juni. Nach einer heute veröffentlichten
Bekanntmachung der Reichsbank werden Darlehen auf alle
Arten Getreide, Erbſen, Oelſamen und Flachs direkt von der
Reichsbank und ihren Zweiganſtalten zu 4 Prozent gewährt,
ſowie an andere derartige Darlehn vermittelnde Jnſtitutionen,
wie Landſchaften, Bauerngemeinden und Privatbanken zu
3 Prozent.



Drahtnachrichten.
New York, 22. Juni. An der heutigen Börſe

herrſchte ein allgemeiner Mangel an Vertrauen, was zumeiſt
durch ſtarke Verkaufsordres aus London hervorgerufen wurde.
Die Baiſſiers legen große Zuverſichtlichkeit an den Tag. Der
n war fieberhaft erregt. Der Umſatz betrug 134 000

tkien.

Vermiſchte Nachrichten.
Für Mitte Juni iſt der Sommerſaatenſtand in Preußen

wie folgt ermittelt worden. (1 ſtehen gut, 2 gut, 3 mittel, 4 gering,
5 ſehr gering) Winterweizen 2,6, Sommerweizen 2,5, Winterroggen
2,5, Sommerroggen 2,7, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,5, Erbſen 2,5,
Kartoffeln 2,6, Klee 3,7, Wieſen 2,8. Für einzelne Regierungsbe
irke haben ſich z Ergebniſſe herausgeſtellt: Magdebürg:

Winterweizen 2,4, Sommerweizen 2,4, Winterroggen 2,5, Sommer-
roggen 2,7, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,3, Kartoffeln 233; Merſe-burg: Winkerweizen 2,3, Sommerweizen 2,4, Winterroggen 2,0,

San 2,5, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,3, Kartoffeln 2,3;
Erfurt: interweizen 2,4, Sommerweizen 2,5, Winterroggen 2,0,
Sommerroggen 2,6, Sommergerſte 2,5, Hafer 2,6, Kartoffeln 2,4.

Zum Bimetallismus. Aus Melbourne wird mitge
theilt, datz eine Verſammlung unter dem Vorſitz des Finanzminiſters
von Victoria J. D. Carter ſtattgefunden hat, in welcher der frühere
erſte Miniſter W. Shiels in einer er Rede ſich zu Gunſten
des internationalen Bimetallismus erklärt hat. Die
äußerſt zahlreiche Verſammlung ſchloß ſich einſtimmig den Deductionen
des RNendners an. (Zum Theil wiederholt.)

DieT Urſprungscertificate für Tabak aus Holland.
niederländiſche Geſandtſchaft in Berlin hat ſich auf Antrag der
Rotterdamer Handelskammer mit dem Erſuchen un das auswärtige
Amt gewandt, dahin wirken zu wollen, daß die Urſprungscertificate
für Tabak aus Holland in Wegfall kämen. Der Beſcheid lautet ab
ſchlägig mit der Begründung, daß ſich die Folgen des deutſch ſpaniſchen
Zollkrieges beſonders ſcharf auf Cuba geltend machen und daß Ver-
ſuche, HavanaTabak in Art der Packung von Sumatra und Java
in das deutſche Zollgebiet einzuſchmuggeln, vvrauszuſehen ſeien.

Börſenſtener. Es werden heute die Erträge der
Börſenſteuer im erſten Monate des Beſtehens der
neuen Steuer im Mai bekannt. Danach ergab derEffektenſtempel 314 101 Ac, die Umſatzſteuer 1 145 353 Jm
Vergleich mit den Vorjahren ſtellen ſich die Ergebniſſe des Mai
wie folgt

1889 1890 1891 1892 1893 1894
Effektenſtempel 1420221 547213 265593 298659 329982 314 101
Umſatzſteuer 1468358 1106652 1083 142 824475 760482 1145 353

Die Poſt und m m r r r betrugen inDeutſchland im April und ai 43 661 282 C. oder gegen die
Monate des Vorjahres 2281 849 c. Da der April allein
23 632 291 1 590 232) aufzuweiſen hatte, ergeben ſich für den
Mai 20 028 991 691617) c.

Dentſchlands Roheiſenproduktion. Nach den ſtatiſtiſchen
Ermittelungen des Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller
belief ſich die Roheiſenproduktion des deutſchen Reiches (einſchl.
Luxemburgs) im Mai 1894 auf 468 981 Tonnen, darunter Puddel-
roheiſen und Spiegeleiſen 143 181 To., Beſſemerroheiſen 44017 To.,
Thomasroheiſen 213 144 To., Gießereiroheiſen 68 639 To. Die
Produktion im Mai 1893 betrug 416002 To., im April 1894
38 056 To. Vom 1. Januar bis 31. Mai 1894 wurden produzirt

2 177 149 To. gegen 1992 487 To. im gleichen Zeitraum des
Vorjahres.

Jn dem zwiſchen den Staatsregierungen von Sachſen
Meiningen, SachſenWeimar und Sachſen Koburg Gotha über den
Bau der Bahn Sonneberg-Lauſcha abgeſchloſſenen Staatsvertrage
iſt vorgeſehen, daß jeweils 4 Zehntel des den Betrag von 140 000
überſteigenden Bruttoertrages dieſer Bahn an die herzogl. ſachſen
meiningiſche Staatsregierung zur Tilgung der Grunderwerbskoſten
abzutragen ſind, daß dieſe Abgewährung aber wenn die von der
Werrabahn aufgebrauchten Baukoſten mehr als 1295 000 c betragen
haben ſo lange ruhen ſoll bis die betreffenden Ueberſchußantheile
dieſen Mehrbetrag von 1 295 000 A. erreicht haben. Die Bruttoein-
nahme der Bahn Sonneberg-Lauſcha beträgt im Jahre 1893
142 463 mithin wären 985 A. an die ſachſenmeiningiſche Re
gierung abzugewähren. Die von der Werrabahn- Geſellſchaft aufge
wendeten Baukoſten betragen aber 1 484 059 und es iſt die
Summe von 985 daher diesmal nicht zu zahlen da jedoch der
Mehraufwand für den Bahnbau aus der Anleihe gedeckt wurde, ſo
iſt obiger Betrag dieſer Anleihe wieder zugeführt worden. Die Ein
nahmen müſſen ſich ſehr heben, wenn die Grunderwerbskoſten in ab
ſehbarer Zeit getilgt werden ſollen.

Die Einlöſung der am 2. Juli 1894 fälligen Zinskoupons
der ungariſchen 4 proz. Goldrente erfolgt in Berlin bei der
Direktion der Diskonto Geſellſchaft und bei dem Bankhauſe
S. Bleichröder zum Courſe von 20 40 für 1 Pfd. Sterl.

Bei dem Verkauf der Bergwerke der „Anhaltiſchen Blei-
und Silberwerke zu Silberhütte“ mit Zubehör, der am Freitag
in Harzgerode im Subhaſtationstermine ſtattgefunden hat,
wurde ein Höchſtgebot von 251 000 Mark erzielt. Darauf wurde der
Subhaſtationsantrag von Dr. Schlotter im Namen der Gerger Bank
zurückgezogen.

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Branntweinfabrikant Eduard Levisſohn in Firma „Emil Lange“

zu Nordhauſen Tiſchlermeiſter Carl Eduard Schwabe in Waldheim;
Scharwerkszimmermann G. A. Geißler in Zittau.

Kaufmann Eugen Bein zu Oberhauſen; Nachlaß des FleiſchersJ. F. Eckardt zu Plauen; Schuhwagtenſabtitegt Fr. Rich. Richter

in Plauen; Weißwaarenhändler Th. Kruſe zu Thale a/H. (Quedlin-
burg); Schuhmachermeiſter M. Kützing in

Verlooſungen.
Pommerſche Rentenbriefe.

Verlooſung am 17. Mai 1894.
Zahlbar am 19. September 1894 bei den Königl. Rentenbankkaſſen

zu Stettin und Berlin.
4 prozentige Rentenbriefe.

Litt. A. à 3000 48 81 816 881 1002 099 109 127 224
269 272 331 404 649 683 802 853 866 2017 200 691 996 3165
648 676 997 4037 067 182 314 524 551 573 579 605 894 998
5011 058 594 599 840 984 6137 143 158 187 484 887 895 7126
249 392 584 585 859 928 8037 046 304 338 366 367 513 519 671
693 821 832 912 925 9073 105 157 308 613 690 792 844 912
10067 227 236 286.

Litt. B. à 1500 A. 140 197 243 733 751 756 952 1215 388
012 493 500 502 544 570 739 761 780 3089677 839 998 2011

103 122.

Marktberichte.
Hamburg, 21. Juni. Salpeter. Die Stimmung un-

ſeres heutigen Marktes war wieder etwas ſchwächer, da vom Kanal
unerwarteter Weiſe die Ankunft eines Seglers gemeldet wird, der
noch vom November herrührt und, weil ſeit langem überfällig, be-
reits als verloren angeſehen wurde. Heute liegen auch die neueſten
Schätzungszahlen vor. Denen zufolge ſchätzt man die Abladnngen
per Juni a. e. auf 78 000 t, und die per Juli a. e. auf 42000 t,
gegen wirkliche Abladung per Juni 1893: 36500 t, und gegen
wirkliche Abladung per Juli 1893 62700. Unter Berück-
ſichtigung des Umſtandes, daß die Läger in dieſem Jahre bekannt-

V olkswirthſchaftlicher Theil.
lich ganz bedeutend zuſammengeſchmolzen ſind, würden dieſe Zahlen
noch immer keine Veranlaſſung zur Berechtigung von Baiſſe Ideen

eben. Wir ſchließen zu ungefähr folgenden Courſen: loco 8,87
rei Fahrzeug B. Lieferung dieſer Woche 8,75 frei Waggon B.

Juni 8,65 C frei Fahrzeug B. Lieferung bis 10. Juli 8,52
B., 8,50 bez. Juli-Auguſt 8,47 A. B., September Oktober
8,471 A. B., Februar-März 1895 8,70 A. B., 8,65 bez.

Hamburg, 22. Juni. (H. J. Merck u. Co. in Hamburg.)
Chiliſalpeter. Der Preis für lofo Waare hat in Folge neuer
Zufuhren weiter nachgegeben, und wir notiren dafür heute A. 8,90
pr. 50 kg frei ab Bord oder Lager, erſte Koſten.

MerckHamburg, 22. Juni. a cker. Bericht von H.
u. Comp. in Hamburg. Der Markt verlief in den letzten 8 Tagen
bei häufigen Schwankungen und lebhaftem Geſchäft im Allgemeinen
in etwas ſchwächerer Haltung. Für alte Ernte kam hierbei das
iemlich bedeutende Fabrikangebot in Betracht, ſowie die größere
eſervirtheit des Exports in Folge der beſtehenden Unſicherheit hin

ſichtlich Einführung der amerikaniſchen Tarif-Bill, worüber die
mannigfachſten Gerüchte in die Welt geſetzt wurden. Neue Ernte
ſchwächte unter dem Einfluß der wärmeren und etwas trockeneren
Witterung gleichfalls ab, konnte ſich indeſſen im Vergleich zu alter
Ernte verhältnißmäßig gut behaupten, da zu den gewichenen Preiſen
immer gute Kaufluſt beſteht.

Wir notirten heute früh
Juni Mk. 12,279 Juli und Auguſt Mk. 12,30, September

Mk. 11,871 Oktober Mk. 11,42 November Mk. 11,25, Dezember
Mk. 11,22 Januar 1895 Mk. 1I1,171 Februar Mk. 11,20, März
Mk. 11,25, April Mk. 11,30, Mai Mk. 11,37 ſtetig.

Ohne allen Zweifel gehen wir beſonders für alte Ernte noch
lebhaften Schwankungen entgegen, bis einmal die Entſcheidung in
Amerika gefallen ſein wird. Zu Gunſten neuer Ernte ſprechen die
ſehr niedrigen Preiſe und die bis jetzt wenig günſtige Witterung.

Per Juni wurden bis jetzt angedient: 9500 Säcke.
Die Wochen-Umſätze betrugen 225 000 Säcke.

Liverpool, 22. Juni. Baumwollen-Wochenbericht.

Wochenumſat z. 54 000 52 000do. von amerikaniſcher 45 000 43 000
do. für Spekulation S Sdo. für Exrort 2000 2 000do. für wirkl. Konſum S 43000 S 41 000

do. unmittlb. ex. Schiff 58000 59000Wirklicher Export 5000 9000Import der Woche 26000 24000Davon amerikaniſche S. 18000 S 13 000Vorrath. 471 00 l 508000Davon amerikaniſche S 241 000 1274 000
Schwimmend nach Großbritannien 37 000 38 000
Davon amerikaniſche 26000 25 000

Viehmärkte.
Verlin, 23. Juni. (Viehmarkt.) Es waren aufgetrieben

4555 Stück Hornvieh, 3938 Stück Schweine und 135 Bakonier, 1257
Stück Kälber, 19065 Stück Hammel. Der Rindermarkt ge-
ſtaltete ſich langſamer als am Mittwoch und wird nicht ganz geräumt.
Circa 1400 Stück gehörten der 1. und 2. Klaſſe an. I. Qual. 60
63 9, II. Qual. 53 58 III. Qual. 42— 49 IV. Qual. 35--
38 J per Pfund Fleiſchgewicht. In Schweinen war der Handel
gedrückt und ſchleppend, der Markt wird nicht anf geräumt. I. Qual.
46—47 ausgeſuchte Waare darüber, II. 43 45 A, III.

Hallſchäft in Hammeln war matt, die Preiſe
I. Qual. 48—53 Lämmer 58 ausgeſuchte
II. Qual. 42—46 4 per Pfund Fleiſchgewicht.

Börſe von Berlin vom 23. Juni.

ingen etwas zurü
aare auch darüber,

Wied
Fondsbörſe. Auf mangelnde Anregung der auswärti denPlätze eröffnete die Börſe ſtill und luſtlos, obwohl der nahe Monte P hſchne

ſchluß belangreiche Umſätze vorausſetzen ließ. Der Lokalmarkt hielt d zwar
ſich bei nominellen Kurſen. Die Dividendenſchätzungen der Harpener un die
3 pCt. blieben ohne Einfluß, da man noch nicht in der auch
Lage iſt, ſich über eventuelle Abſchreibungen ovrientiren von Mee
können. Günſtiger wirkte die Nachricht, daß auf Zeche Reckling ma t ſe
hauſen II ein neues Gaskohlenlager Ewald bloß gelegt wurde. Auch hat
Bahnen umſatzlos, Banken unverändert, Fonds feſt, türkiſche Looſe anonyme
beſſer. Jn der 2. Börſenſtunde ſchwach belebt bei ſtagnirenden ernſt nim
Kurſen, im weiteren Verlaufe vollſtändig ſtill. Feſt Jtaliener, Meri- ſie an die
kaner gut behauptet, Ruſſen feſt, heimiſche Anlagen ſtetig. Ultimo, Schrift ti

geld 2.— JProduktenbörſe. Die Preiſe aller Getreidearten gingen heute
auf m unerheblich zurück. Die Kaufluſt war ziemlich be
deutend für Weizen und Roggen, Hafer lag ſtill, Rüböl und

iffenJ

niedriger.
Rüböl:

Rübſen
gramm netto 57—58.

neue
Kornzucker, exel.,

Stimmung: matt.

loco

130--163, Juni 133,

144, Tendenz: niedriger. Rog 12
Juli 125,75, September 126,75, Tendenz: billiger.

Juli 133, September 118,50. Te
Gerſte loco: 92-165, Futtergerſte:

Juli 45,40, Oktober 45,60, Tendenz
ruhig. Spiritus: (70er Waare): loco 32,20, Juni 35,20, Juli

Spiritus wurden ebenfalls wenig gehandelt.

Weizen: loco: 135--145, Juni 142, Juli 142, Seyt,
en: loco 121--127, Juni 128,75,

125- 157 feinſter märkiſcher über Not
Roggen feſt 125—128.
ruhig 141 168. Mais amerikaniſcher mixed 112--115.

Erbſen Victoria

Hafer: loco:

35,50, Sept. 36,50, Oktober 36,80, Tendenz: ruhig. (50 er Wagre): wäre ü
loko: Petroleum: loko 18,70.

z an, daßVörſe der Stadt Halle a. S. werden
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 23. Juni 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen feſt

Rauhweizen 122--127, feinſter milder 157,
ſte Futter-Gerſte 102--115. Hafer5 Donaumais 106--110. Ra

Kümmel exel. Sack per 100 Kilo
Stärke inel. Faß von 100 Kilo Inhalt netto

Re

BVrodraffinade I.

do. II.Gem. Raffinade, mit Faß 25,50, 25,25.

prima Wetzzen feſt 33,50—3590 nach Qualität bezahlt.
gramm einſchl. Faß feſt 32,00--33,90 bei knappen Vorräthen. (Preiſe per 100 Kilo netto)

helle 11,00--11,50, dunkle 9,50--10,00. Oelkuchen 11,75—12,25.

Zuterberichte.

Magdeburg, den 23. Juni
Kornzucker, excl., von 92 alte Ernte

Ernte
880

Ernte 12,40, neue Ernte 12,60.
Nachprodnkte exel., 759 Rendem. 9,65.

ndem. alte

1894.

Stimmung: ruh

Hamburg

Stimmung: ruhig.

Maisftär

Malz 28,00 bis

00 brutto einſchl. Sack 20,00-—21,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 17,

Hall,
ke für 100 Kild

Lupinen Vlaner MohnFutterartikel gefragt. Futterme 1 11,/50 bis 12,00. Roggenkleie 940
bis 9,50. Weizenſchaalen 8,00-8,50. Weizengrieskleie 8,00-8,50. Malzkeime,

30,00. Rüböl 45,00. Petrolenm 20,00. Solaröl 0,925/300 11,50. Spiri hinaus
tus per 10000 Liter o ſtill. Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs lotterabgabe mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,70 Mk. Rüben We F otte

(Eig. Drahtbericht.)
Gemt. Melis I. mit Faß 25,75,

ig-
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. 9

per Juni 12,15 z 13,30 B.
per Juli 12,15 G, 12,29 B
per Auguſt 12,15 bz., 12,171 B.
per Oktober Dezember 11,15 z. 11,20 B.

ndenz

in

24,12

ranzöſi
oulor

haben
vermög

könnte
Wehrk
würder
die
dürfte
europa
würde
von g
verkehr
einen
ſichtlick
nehme

ua oderQual. 36-42 Alles per 100 Pfund mit 20 Tara per Stück. amburg, den 23. Juni. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) terPf g martt. Einfangsbericht) Rüben Rohzucker T. Product weiterBakonier 44--45 A. ver 100 Pfund mit 50--55 Pfund Tara per Sutterntare e wen e er cehrg, oder ahrenD K äl b h del M t i d icht Baſis 889 Nendement, rei an ord mburg.Stück. Der Kälberhandel war flau, der Markt wird nicht ge Juni 12,10. Oktober 11,27 Tendenz matt. fernräumt. I. n re ausgeſuchte e darüber, D Anguſt i2,10. Dezember 11,16. und a41- 51 4, III. Qual. 36-40 4 per Pfund Fleiſchgewicht. Das Ge-2 a e chliee e ÄSÄÜÄ—q——ccccCkCcuhshclllFPPPPlſPFf G o]lſ kq9qkk—dswhoooooxF cone aſch
Ruff. konſ. Eiſenb.Anl. 5er 4 101,40 Erfurter Bank Harpener Bergbau 10 129,80 Gegendo. Orient Anleihe II. 5 64,10 Gothaer Zettelbank. 5 115,40 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1158,00 G GeweCoursnotirungen do. do. III... 5 101,90 do. rund Creditbank 31 94,50 G Heinrichshall 10 (131,00 G
a Zu 71 e do. do. junge 3 t 7 r r S. a 6 ArcackhA. uff. Boden Kredit 04, elpziger Bank. 32,30 0 Hildebrandt en 3,der Berliner Vörſe do. do. gar. 337 do. Creditanſtalt 81 176,5 5 örder Hütten o. 1 77 J

23. i 2 ittags. do. Centr.B.Pf. l. S. 5 99,1 Magdebg. Bankverein 45 104 do. t.Pr. neue 21,50vom 23 Juni Uhr Nachmit gs Schwed. St. Anleihe 1886 3 Magdebg. Privatbank 5 I08,10 Kaliwerke Aſchersleben 10 155,75 G 8.50

P per S 7D e v e do. do. 1890 z Malklerbankt 5 9 Kette n u r möglido. Hyp.Pfobr. 1879. 41 Meininger Hypothekenbank. 6 I114,90 Körbisdorfer Zuckerfabrik 2 108,75Preußiſche und deutſche vonds. do. do. 1878 4 10280 Mitteldeutſche Creditbank. 41 97,75 G Lauchhammer konv. 6 104,00 G ſich

pugh Serbiſche Gold 9ſdbr. 575,10 Nationalbank f. Deutſchland 5 110,80 Laurahütte 4 123,00 dortDeutſche Neichs Anleihe 105,50 G do. Rente 1884 5 68,10 Nordd. Bank-Actien 41 123.90 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 183,25 die H
do. do. 3 10200 G do. do. 16655 568,10 Oeſterreich. Kredit ult. 91, 210,75 Seopoldshaller chen. Fabr. 3 85,25 in
e S An 3 G Ungar. Gold Rente 1000 4 T Preuß. Boden Kredit 7 a 4 do. e e St. Pr. 2333 G fürreußz. conſ. Staats Anl. do. do. 500 4 98,5 do. Centr. Boden Kr. 91 [163,30 L. Löwe d. 280,5 Jdo. do. 31 102,25 G do. do. 100 4 98,50 do. Hyp. v. Spiely.).: 61 124,00 G Luiſe Tiefban conv. 3 45,09 B mit JStgats? a. h. 4 l 80. 1999 z de Soneh.. 4 039 8 nd de BauerS a Sch. Sch. do. do. 100 4 10 do. do. volle 6 112,00 Magdebg. aubankAct. 2 2,0Ge r z o Realkredit Bank 5 c 7 Magdeburger t 22 o F Hocherliner St.-Oblig. abgeſt. /2 „108 Reichsbank 6,38 156,5 Magdeburger Gas-Act. 5 108,25do. do. neue. 31100, 10 G jſ h S Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 195,90 Magdeburger Pferdebahn. 6 1132,00 Ge Ciſeuba Stamm- u. u er ehe 9alleſche l 77 Nee Schaffhauſ. BankVerein 6 121,00 Marienhütte b. Kotzenau a 53,9do. do. v. 1892.. 31 a Prioritäts Actien. Schleſtſcher Bank Verein. 5 112,10 G Menden Schwerte conv. O 41,25 G

n n r T 7 Dividende 18925 Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G wordd Seod St. Pr. In o polog b
21 77 t 51 61 50 orddeutſcher Loyd 2] 96,20Weimar. StadtAnl. v. ist 100 7 ö Phönix B.Act. Lit. A. 6 I19,30 6 Dr.u Dortmund Enſch. St.Pr. a4if, 128.90 ndu trie- Apiere do. abgeſt. 10. 136,0V 10300 Halberſt.Blankenb. Eif 5 110 b. r Pluto, Bergwerk II 2o. 2 lag v u d 93 do. do. conv. I 130,25Kur u. Neumärkiſche. 31 99,80 Ludwigsh. Berbach Dividende 1392. Pomm. Maſch. conv. 31 z 71,/0 G
zu 7 Lübeck Büchen excl. 6 141,89 f. Anilinf 1 redo. neue m 3 2 99, 9 M 41 114 00 A.G. F. Anilinfabr. 9 173,00 5 Riebeck Montanwerke 11 158,25 B

ginn n e e g e chen. Gewr do. do. 99, e 21 AngloKont. Guano. 118 135, do. pkerf. 3 74,50 Gdo. do. s 8830 8 e do. St.-Pr. 5 ll9,10 Anhalter Kohlen 65100 6 a An raunt 7 11575 vatorirS Oſtpreußiſche. III 31 98.75 G Oſtpreußiſche Südbahn. 4 5 r G Anhalter Maſchinen 0 39,50 G e h St.-ppr. 7 Gleich
S Pommerſche 31 99,70 B Sagtka n do. St.Pr. J 2990 Berl. Ant. Maſchinen 10 127,75 G Salzunger Saline 62110,00 G und
S de v d h e e zu 10425 Berliner Bockbrauerei. 9 1157,90 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 186,50 G MittelPoſenſche, neue 102 80 Weimar Gr t 1330 6 do. Böhm. Brauh. 12 2 00 G do. St.-Pr. 15 186,50 G d

J z e 45 3 2 z. 92 2 73do. do. 3 do. do. Str. 321, 91.20 do. Brauerei Königſt. 198 G Sqhwargtopff 253,75 en
St e eme asi 9,Sächſiſche 3, Werrabahn o82 56 00 do do Patzenhofer 16 275,90 G Siemens Glasinduſtrie. (11 169,00 B WandSchleſiſche, altlandſch. 3 99,90 m a ab a. l 20 1317 do. do. Schültheiß. s 23955 S Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 1709,00 Gdo. neue 31 99,90 Fern r abgeſt. 317,00 B do. Union Gratweil 8 98,50 G Stollberger ZintNet. 1 344,00 einer

ren a. el ehe e et eipziS Pomnteeſche 4 10310 G Buſchtiehrader Bahn La. B. I0i Sismaragatte ange s (17500 G ſ. m r Maſchinen 14 r 6
z 57 103 90 Dux Bodenbach. I03,50 btubt. I zu i297 Thüringer Saline S 22Preußiſche 108 30 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 e Gußſtahl. 2 z t Truft Acten 10 rS Säachſiſche 03, 2 es 7 onifazius Bergwerk „lo Veloce Dampfſchiff Act. 5 60,80S Sqleßſche 4 1103,70 G le x d Chemnitz. Maſch. Zimm. 5 112,25 Kehere dec e o u
Bremer Anl. 85, 87 u. 88 a tn c 7 132/60 Soncordia Bergwerk 81 Wittener Guß- (10 125,25 6Hamb. Staats-Rente 3 100,09 G r erg t S e 5 105,80 Cröllwitzer Papier 10 125,00 G Wurm Revier re 7 93,25 G ſich erdo. StaatsAnl. 1886 3 89,00 G Oeſterreich. r ahn s Dannenbaum 8 89,00 G Zeiger Maſchinen 20 262,75 G ler'Sächſ. StaatsAnl. 1869. i Sind ethah) 5,, Fs Deſſauer Gas Aet. 10 180,10 G St.do. StaatsRente 390,00 o. -Zdahn e e Donnersmarckhütte conv. 6 107,10 G St.D 41 SS e T Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 25,25 G JnterRuſſ. Staatsbahit gar 5 150ſ50 e e lichenAusländiſche Fonds. de Sudweſtbahn gar..:: o 20 Sgeſtarlt, Sahhwerte s 2 Wechſel Courſe. auch

an Wiener iſt Lhale Str. s 85.00 wo demArgent. Gold Anleihe 59 5 47,40 Gotthacdbadn 7u 6830 loether Maſch. Act. 6 1 14,75 G Privatdiscont 13 Thon
do. innere do. 41 38,30 Jtal. Meridionalbahn. /5 reund Maſch. conv. 34,50 GBuen.Aires GoldAni. boöö 5 3070 do. Nittelmeerbahn. I 8 aggenauer Eiſenwert 016,75 G Sgweig 100 Fr. 8 T. J 690,95 demChilen. Gold Anleihe 1889 v Luxembg. T la n. 00 6 Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1148,90 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 73,25 gutſi

Egyptiſche pri. 3 Anleihe 3 Schweizer Centra ahn. 51 Glauziger Zuckerfabrik 32 198,25 G Petersb. 100 S.-R. 8 T. 217,35 nennin *10 do. Nordoſtbahn. 5 II121,69 rag erdo. uniſiz. 490 do. 4 1103,50 in bat 89 90 Greppiner Werke h e Amſterdam 109 fl. 3 M. I168,25 ſchrifGriech. Anleihe 1881--84. fr. 32,60 Weſt an Bayn. 777 39, ZFroße Berl. Pferdeb. i2i,289.60 Belg. Platz 100 Fr.. 8T. 80,85 t
do. konſ. Goldrente 4 26,60 eſtſicilian. Bahn. e Maſchinen 35 g I url. an die rdo. Monopol-Anleihe. 4 33,80 e e e e n arkort St. Pr. conv. E 58,10 LSond. I Lſtrl. W. 203,45do. Gold-Anl. v. 1890. fr. 30,10 do. Brückenb. conv. 9 125,25 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,00 hnene Bank-Actien. do. do. Str. 10 hMien. e. W. iöö ſ. 16 162,7 nLiſſb. St.-Anl. 86, I. u. II. 4 2,75hie Anleihe 1888 6 59,70 Dividende 1892. IVtido. do. 1890. 6 658,60 Berg Märk. B. i. Elberſ. 135,99 G Schluß Courſe unddo. Staats-Eiſenb.-Obl. 545,40 Berliner Handels Geſ. 6 1134,509 B

Norweg. Staats Anl. 88 3 do. Bant 6 101,90 Kredit 210,75 Dux Bodenbach. RubOeſterr. GoldRente 4898,60 Börſen Handels Verein 6 129,50 G Lombarden 43,75 Gotthardbahn. 171,10 aufdo. Papier-Rente. 41 Braunſchw. Hann. Hypoth. 5 113,30 G Disc.Komm. 187,60 Dortm. Union St.-Pr. 52,60 Einedo. Silber-Rente 41 93,90 Bremer Bank Martſt. 4 102,50 G Deutſche Bank 158,10 Saurahütte 123,10 inePort. StaatsAnl. 88--89. fr. 33,00 Breslauer Disk.- Bank 5 102,50 G Darmſtädter Bank 135,90 Bochumer Gußſtahl. 129,25 druc
do. Wechſel -Bank. 4 99,10 Berl. Handelsgeſellſchaft 134,60 arpener Kohlen 129,50

Röm. St. -Anl. II. VIII. 4 1172 80 Darmſtädter Bank. 5 135,75 Dresdner Bant 138,75 ibernig 120,90Rumän. fund. 5 102,30 Deſſauer Landesbank. 7 1142,25 G Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,75 ordd. Lloyd 95,90 ſich
do. amort. 5 97,25 Deutſche Bank 8 I158,90 G Marienburg Mlawka 82,50 Ruf Noten 219 25 Oedo. do. 1891. 4 84,59 do. Genoſſenſchaftsbank. 4 112,50 G Oſtpreuß. Südbahn 49 Ung. Goldrente 98, 10 UehbRuff. konſ. Anl. 1880er 4 11100,20 do. Hypothetenbank. 7 112269 G Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,75 Jtal. Renten 78,00
do. Gold Rente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 187,25 Warſchau- Wien e 238,75 80 Ruſſ. a gerdo. do. 1881. r 5 7 Dresdener Bank 7 138,45 G Hamb. Packet III 89,50do. konſ. Eiſenb.-Anleihe 4 1101,30 do. BankVerein 61 108,20 G
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2. Beilage zu Nr. 290 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 23. Jnni 1894.

Der Kanal der zwei Meere.
n iſt der Gedanke aufgetaucht, das Mittelmeer

und den Atlantiſchen Ozean durch einen ganz Südfrankreich
durchſchneidenden Kanal (eanal des deux mers) zu verbinden,
und zwar derart, daß nicht nur kleinere Seefahrzeuge, ſondernauch die größten Kriegs und Handelsdampfer an dieſem Wege

von Meer zu Meer gelangen können. Die franzöſiſche Preſſe
macht ha jetzt wieder lebhafte Propaganda für dieſen Plan.
Auch hat 6 h Zwecke der Vorarbeiten für den Kanal eine
anonyme Geſellſchaft gebildet, die es offenbar mit der Sacheernſt nimmt, wie ſchon aus der Denkſchrift hervorgeht, welche

ſie an die Blätter verſendet e Jn dieſem äußerſt intereſſanten
u wird unter Anderem Folgendes ausgeführt:

Da der ZweimeereKanal den franzöſiſchen Kriegs
ſchiffen die Paſſage vom Ozean zum Mittelmeer weſentlich er
leichtern ſoll, ſo iſt ſeine Herſtellung für die Sicherheit Frank
reichs und das Gedeihen ſeiner kolonialen Beſitzungen von
höchſter Bedeutung. Jm Falle eines Konfliktes mit England
würde unter den gegenwärtigen Verhältniſſen die franzöſiſche
Flotte entzweigeſchnitten. Die eine Hälfte wäre im Ozean
die andere im ittelmeere ſtationirt, Gibraltar aber würde beide
Gruppen hindern, einander zu Hilfe zu eilen. Käme der Kanal zu
Stande, ſo hätte England umſonſt Hunderte von Millionen für
die Feſtung Gibraltar h und damit wäre ſeine Herrſchaft
über das Binnenmeer der lateiniſchen Völker gebrochen. Der Kanal
wäre überdies ein Kriegshafen, wie es in der ganzen Welt keinen
zweiten gäbe. Bei einem Kriegshafen kommt es vor Allen darauf
an, daß er nicht forcirt oder von der der hohen See aus bombardirt
werden kann. In dieſer gen ſtign Lage befindet ſich unter allen
franzöſiſchen Kriegshäfen allein Rochefort, während Lorient, Breſt,
Toulon, Cherbourg beizukommen iſt. Die ſchweren Schiffsgeſchütze
haben gegenwärtig eine Tragweite von 15 bis 16 Kilometer, und
vermöge dieſes Umſtandes wäre die Stadt Toulon den Gefahren
eines Bombardements ausgeſetzt, erſt wenn die Hafeneinfahrt
Dank den Forts, welche die Anhöhen bekränzen, durch ein feind
liches Geſchwader nicht forcirt werden kann. Was ſollte aber
aus den afrikaniſchen Beſitzungen werden, wenn das Arſenal
von Toulon zerſtört würde In Bordeaux und Toulouſe ließen
ſich dagegen Arſenale anlegen, die, jedem Angriffe feindlicher
Schiffe entrückt, der Handelsmarine eine ſichere Zufluchtsſtätte boten,
Torpedoboote ohne Zahl auf den Ocean oder das Mittelmeer
hinausſenden und nöthigenfalls für die Verproviantirung derFlottenabtheilungen auf dem einen oder anderen Meere ſorgen

könnten. Nach Aufzählung der Vortheile, welche der nationalen
Wehrkraft aus der Anlegung eines Zweimeere-Kanales erwachſen
würden, hebt der Bericht den Nutzen hervor, den der Handel und
die Induſtrie Frankreichs von der neuen Waſſerſtraße roten
dürften. Mindeſtens die Hälfte der Schiffe, die jetzt, aus Nord
europa kommend, durch die Meerenge von Gibraltar führen,
würden den ZweimeereKanal benutzen, was allein eine Frequenz
von gut 14 Millionen Tonnen jährlich ergäbe. Von dieſem Schiffs
verkehre hätte auch die Gegend, welche der Kanal durchziehen ſolle,
einen unmittelbaren Gewinn, da manche Fahrzeuge voraus-
ſichtlicch Kohlen von Carmaux oder Graiſſeſſic an Bord
nehmen würden. Die meiſten Küſtenfahrer, die jetzt aus Livorno
oder aus Valencia nach dem Cap Finiſterre oder noch
weiter nördlich ſegelten, würden nicht mehr um Spanien herum-
ahren, ſondern ſich nur noch des Kanales bedienen, an deſſen
fern Landungsplätze angelegt werden müßten, welche den Weinen

und anderen Produkten des ſüdlichen Frankreich neue Abſatzgebiete
erſchließen würden. Auch Fabriken und Eſſen, Schiffswerften und

aſchinenbau Werkſtätten würden allmälig die erst beinahe öde
Gegend beleben, den Reichthum Frankreichs vermehren und ſeinem
Gewerbefleiß einen neuen Jmpuls geben. Von der Bucht von
Arcachon bis nach dem Mittelmeere würde der Canal eine Länge
von 453 Kilometer haben. Die durchſchnittliche Breite ſoll
44 Meter betragen, an den Ausweicheſtellen aber 65, die Tiefe
8.50 Meter, ſo daß den größten Kriegsſchiffen die Durchfahrt er
möglicht würde. Das Tracé, das von Arcachon ausgeht, zieht
ſich am linken Ufer der Garonne hin bis nach Toulouſe, von
dort nach Narbonne über Caſtelnaudary, Carcaſſonne und durch
die Hügelreihen von Noux und Montredon. Um Bordeaurx nicht
in Nachtheil zu verſetzen, iſt davon die Rede, einen Zweigkanal
für Handelsſchiffe anzulegen, der die Verbindung von Bordeaux
mit dem Ocean erleichtern würde.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Halle. Die Kaiſerliche Lerzoldiniſch-Caroliniſche deutſche

Akademie der Naturforſcher S in ihrer Fachſektion für Anthro-
pologie, Ethnologie und Geographie Herrn Major a. D.
Dr. Förtſch in Halle als Mitglied aufgenommen.

Theater und Muſik.
Karl Reinecke, der langjährige Leiter der Leip à ger

Gewandhauskonzerte, der hochverdiente Lehrer am Konſer
vatorium daſelbſt, feiert heute, am 23. Juni ſeinen ſiebzigſten Geburtstag.
Gleich bewundert und geehrt als ausübender Künſtler, als Komponiſt
und Lehrer wie in ſeiner Eigenſchaft als Dirigent, bildet er den
Mittelpunkt in dem blühenden Muſikleben Leipzigs und prägt ihm
den Stempel ſeiner Eigenart auf. Künſtlerleben bedeutet meiſt
Wanderleben auch Karl Reinecke hat das in der erſten Hälfte
L Jahre durchgekoſtet. Seit vierunddreißig Jahren aber iſt er

eipzig treu geblieben, dort hat er die Fülle des Wirkens gefunden

Jagd und Sport.
„Der Kaiſer auf der Auerhahnjagd'“, ſo betiteltſich ein Ärtikel in der neueſten Nummer der bei Paul S chett

ler's Erben in Cöthen erſcheinenden illuſtrirten Jagdzeitſchrift
St. Hubertus“, der bei jedem deutſchen Jägersmann das größte

Intereſſe erregen dürfte, da er nicht nur den Pürſchgang des kaiſer
lichen Waidmannes in Kaltenbronn ſchildert, ſondern uns den Kaiſer
auch als Schützen auf Scheibe und Thontauben vorführt. Eine zu
dem Artikel gehörende Jlluſtration zeigt uns den Kaiſer, wie er auf
Thontauben ſchießt, eine andere ſtellt den Moment dar, wo er von
dem Scheibenſtand zurückkehrt, während die Herren des Gefolges die
gutſitzenden Schüſſe beſichtigen. Das „Anblatten des Rehbocks“
nennt ſich eine aus der Feder des allbekannten bewährten Jagd-
ſchriftſtellers Raoul Ritter v. Dombrowski ſtammende Abhandlung,
die nicht nur fach und zeitgemäß iſt, ſondern auch für jeden Waid-
mann praktiſche Rathſchläge enthält. Nach den Artikeln „Reiſebriefe
aus Nordamerika“, „Die Forelle“, „Wildentenjagd auf dem Haff“,
„Streifzüge durch Wald und Feld (VII. Haubentaucher)“ folgen die
Abtheilungen Ruckſack, Halali, Wilddiebsgeſchichten, ſowie eine Rath
und Auskunft ertheilende Jagdpoſt. Die vier Seiten umfaſſende
Rubrik „Von unſeren Hunden“ beweiſt, daß der „St. Hubertus“ auch
auf dem Gebiete der Kynologie beſtrebt iſt, das Möglichſte zu bieten.
Eine große Anzahl ſchöner Jüuſtrationen, darunter mehrere in Farben
druck, ſchmücken die Nummer.

Bei C. J. Hinrichs in Leipzig iſt eine Straßenüber-
ſichtskarte für Radfahrer von Deutſchland und Deutſch
Oeſterreich erſchienen. Sie ſoll dem eine bequeme
Ueberſicht über die zwiſchen größeren Städten einzuſchlagenden TourenEs ſind die wichtigſten Straßen ſtark roth, die minder
gewähren.

wichtigen ſchwach roth, die übrigen Wege ſchwarz wiedergegeben.
Außerdem finden ſich in deutlichen rothen Zahlen die Entfernungen
zwiſchen den Hauptorten angegeben, ſo daß es jedem Radfahrer leicht
wird, in kürzeſter Zeit ſeinen Reiſeplan aufzuſtellen, den er dann
mit Hülfe der einzelnen Sektionen der Deutſchen Straßenwrofilkarte
(deren Ueberſicht mit ſchwachen blauen Linien aufgedruckt iſt) weiter
ausarbeiten kann. Da die Angaben der Straßenlängen ganz
nach amtlichem Materiale gemachte ſind, ſo dürfte ſich die Karte auch
zu allgemeinen Zwecken eignen. Die Ausſtattung iſt geſchmackvoll,
der Druck auf gutem Papier ſauber ausgeführt.

—„FJ

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.
Her Nachdruck unſerer Origir al-Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Weißenfels, 23. Juni. (Prüfu ihn Di
unter dem Vorſitz des Herrn Provinzialſchulrath Frieſe Magde-
burg und in Gegenwart des Herrn Geh. Regierungsrath Haupt
Merſeburg in dieſer Woche hier abgehaltene zweite Lehrerprüfung
wurde geſtern beendet. Von 35 Lehrern, welche in dieſe Prüfung
eingetreten waren, beſtanden ſie 27. Es iſt das eine weitaus günſtigerer
Prozentſatz, als er ſich in der letzten Zeit an anderen Seminaren,
z. B. am Halberſtädter, ergeben hatte.

Ane, Kr. Zeitz. (Schenkung.) Der Fabrikant Ernſt
Papſt hier hat dem Stadtrath 5000 Mk. zu einer Stiftung über-
geben. Sie ſoll zur Erinnerung an ſeine kürzlich verſtorbene Gattin
den Namen „Auguſte Papſt-Stiftung“ erhalten und zur Errichtung
und Unterhaltung eines Mädchenheims dienen. Jn dem Heim ſoll
Mädchen, die in hieſigen Fabriken beſchäftigt ſind, er zur
Erlernung der zur Führung einer Haushaltung nöthigen Arbeiten
gegeben werden.

Eilenburg, 22. Juni. (Sein 50jähriges Arbeiter-
Jubiläum) hat heute bei körperlicher Friſche der Bleichmeiſter
Johann Carl Petzold begangen. 50 Jahre, alſo ſeit dem
22. Juni 1844, iſt der Jubilar ununterbrochen in der Fabrik des
Herrn F. A. Mitſcherlich beſchäftigt geweſen und hat ſich in
dieſer Zeit durch Fleiß und treue Dienſte die vollſte Zufriedenheit
ſeines Arbeitgebers, ſowie auch Liebe und Achtung bei ſeinen Mit
arbeitern erworben. Außer einem Ständchen, welches ihm in aller
Frühe gebracht wurde, und zahlreichen Geſchenken und Gratulationen,
welche ihm von allen Seiten zugingen, wurde ſeine Bruſt heute mit
dem ihm vom Kaiſer vor etwa 14 verliehenen Allgemeinen
Ehrenzeichen geſchmückt. Von ſeinem Chef erhielt er außerdem ein
werthvolles Geſchenk. Möge dem Jubilar ein recht froher und ge-
ſunder Lebensabend beſchieden ſein

Liebenwerda, 22. Juni. (Wie vorſichtig man bei
dem Verlangen von Zeugengebühren) vor Gericht mit
ſeinen Angaben ſein muß, lehrt folgender Fall: Jm Oktober v. Js.
wurde vor dem hieſigen Schöffengericht ein Zeuge X. vernommen und
erhielt an Zeugengebühren 3 feſtgeſetzt. Der Zeuge verweigerte
die Annahme und legte gegen dieſe Feſtſetzung bei dem Königlichen
Landgerichte zu Torgau Beſchwerde ein, in welcher er für benutztes
Fuhrwerk 5 Fuhrlohn beanſpruchte, brachte auch eine diesbezüglicheQuittung des Fuhrmanns bei. Das Königl. Landgericht Torgau
ſetzte nun auch 6 A. Zeugengebühren für ihn feſt. Da aber gerichts-

ſeitig bekannt war, daß der Zeuge an jenem Tage ein Fuhrwerk nicht
benutzt hatte, die Zahlung von 5 Fuhrlohn alſo nur vorgeſpiegelt
war, wurde dem „Torg. Krsbl.“ zufolge auf eine bei der Staats-
anwaltſchaft pflichtſchuldigſt gemachte Anzeige gegen den X. Anklage
wegen Betrugs erhoben und er von dem hieſigen Schöffengericht
unter Auferlegung der nicht unerheblichen Koſten zu 100 A. Geld-
ſtrafe verurtheilt. Nur der Umſtand, daß er bisher unbeſcholten war
und daß das Gericht angenommen hat, er habe aus Unüberlegtheit
gehandelt, rettete ihn vor dem Gefängniß. Selbſtverſtändlich werden
ihm nun auch die feſtgeſetzten 6 nicht gezahlt werden er wird
vielmehr noch die Koſten für die Herbeiführung eines anderen land
gerichtlichen Beſchluſſes zu tragen haben. Und dies alles, von den
vielen unruhigen Stunden abgeſehen, nur wegen 3

Stolberg, 22. Juni. (Wieder eingefunden.) Der
J Panzer, der, wie wir berichtet haben,
vor einigen Tagen ſpurlos verſchwunden war, hat ſich geſtern bei
ſeinen Eltern wieder eingefunden.

ee Cöthen, 22. Juni. (Kaiſer Wilhelm-Denkmal.)
In Bürgerkreiſen ſtrebt man hier die Errichtung eines Kaiſer Wil-
helm Denkmals an, das an dem 25. Gedenktage der Schlacht bei
Sedan eingeweiht werden ſoll. Ein Denkmalausſchuß hat ſich bereits

und die Sache ſo weit ſchon gefördert, daß Modelle von
ladenbert in Berlin bereits in Cöthen zur Anſicht eingetroffen

ſind. Aufrufe zur Sammlung von Geldbeträgen zur Deckung der
nicht unbedeutenden Koſten ſollen in aller Kürze erlaſſen werden.

ek. Cöthen, 23. Juni. (Neue Fabrik. Harter Ver-
luſt.) Die Aktien- Geſellſchaft Deutſche Solvay-
Werke in Bernburg, Beſitzerin der Kohlengrube Wilhelm bei
Oſternienburg, beabſichtigt, im Gelände der letzteren, und zwar öſtlich
der Cöthen-Akener Kreisſtraße an der Uebergangsſtelle der Gruben-
Eiſenbahn über die genannte Straße eine Fabrik zur elektro-
lytiſchen Darſtellung von Aetzkalkalien, Chlor-
kalk und anderen Chloraten anzulegen. Ein hieſiger
Gutsbeſitzer hat in der vergangenen Nacht dadurch einen harten
Verluſt erlitten, daß ihm 12 Schweine an der Schweineſeuche
verendeten.

Staßfurt, 22. Juni. Durch einen anhaltiniſchen Polizei
beamten aus Leopoldshall wurde heute früh ein Junge aus
der elterlichen Wohnung abgeholt und nach Bernburg gebracht. Der
Junge ſoll einen Einbruch in das Schützenhaus in Leopoldshall
verübt haben.

Herzberg a. H., 22. Juni. (Mord.) Im benachbarten
Pöhlde hat der dem Trunke ergebene Ackermann Th. ſeine Frau
mit einer Axt erſchlagen. Der Mörder wurde verhaftet
und dem Gerichtsgefängniß überliefert. Die drei hinterlaſſenen
unmündigen Kinder wurden vorläuſig bei Verwandten der er-
ſchlagenen Frau geborgen.

ee Leipzig, 22. Juni. (Der neunte Kongreß des
deutſchen Schachbundes) findet in Leipzig ſtatt und beginnt
ne September er. Das Programm wird demnächſt veröffentlicht
werden.

Dresden, 22. Juni. (Tra urige Folge des Aber-
glauben s.) Der leider ſo allgemein verbreitete Aberglaube an
das Kartenlegen hat nach den „Dresdener Nachr.“ wieder ein
junges Menſchen leben zum Opfer gefordert. Die einzige
Tochter einer Wittwe diente bei einer hieſigen Familie zu deren
ganzen Zufriedenheit und hatte ſich auch die Liebe eines recht-
ſchaffenen Mannes erworben. Nach junger, verliebter Mädchenart
ging ſie eines Tages zu einer Kartenſchlägerin, um einen Blick in
die Zukunft zu thun. Die Sibylle verkündete ihr die Untreue des
Geliebten und einen frühen Tod. Ganz überzeugt von dieſen Aus-
ſagen nahm das Mädchen von dem Tage an eine ſehr kühle Haltung
dem jungen Manne gegenüber ein, weil ſie an ſeine Beſtändigkeit und
Treue nicht mehr glaubte. Natürlich war der Mann davon unangenehm
berührt, und es kam zur Löſung des Verhältniſſes. Hierdurch noch
mehr von der Untrüglichkeit der Karten überzeugt, verließ das
Mädchen ihren Dienſt und ſuchte den Tod in der Elbe, wo es vor
einigen Tagen herausgezogen wurde.

Dresdeun, 22. Juni. (Fachausſtellung der Kolo-
nialwaaren- und verwandten Branchen.) Der Ver-
ein Dresdner Kaufleute hat beſchloſſen, in der Zeit der Ab-
haltung des CentralVerbandstages deutſcher Kaufleute, und zwar
vom 25. Auguſt bis zum 16. September d. J., eine Fachausſtellung

J Kolonialwaaren und verwandten Branchen nebſt den für dieſe
Betriebe erforderlichen Maſchinen, Apparaten und Handlungsgeräthen
zu veranſtalten und ſie als ſelbſtſtändige Gruppe unter dem Namen
„Fachausſtellung der Kolonialwaaren- und verwandten Branchen,
Maſchinen, Apparate und Handlungsgeräthe aller Art veranſtaltet
vom Verein Dresdner Kaufleute“ der Jnternationalen Ausſtellung
für Nahrungsmittel, Volksernährung c. einzugliedern. Dieſe Fach
ausſtellung ſoll nur praktiſchen Zwecken dienen, um Den zahlreichen
Kaufleuten dieſer Branche, welche zu dieſem Verbandstage aus allen
Gauen Deutſchlands nach Dresden kommen, Gelegenheit zu geben,
alle in das Gebiet dieſes Handelszweiges einſchlägigen Artikel und
Geräthſchaften zu ſehen und zu vergleichen, neue Bezugsquellen,
Neuerungen und Verbeſſerungen kennen zu lernen und daraus die
Vortheile zu ziehen, die es ihnen ermöglichen, den Anforderungen der
Gegenwart nach allen Seiten gewachſen zu ſein. Nähere Auskunft
ertheilt u. A. der Vorſitzende des Vereins Dresdner Kaufleute
Wilhelm Ublmann.

Vermiſchtes.
Der Geſchützunfall in Chalons. Nach einer neuerlichen

Meldung, welche dem „Temps“ über das Unglück auf dem Artillerie
Schießplatz bei Chalons von dort telephonirt wird, hat ſich daſſelbe
beim Abſchießen eines Geſchützes zugetragen. Das Verſchlußſtück des
Laufes, welches wo fehlerhaft geſchloſſen war, flog nach rückwärts
und tödtete einen Mann von der Beſpannung und verwundete zwei
andere zwei Pferde mußten abgethan werden. Von der Bedienung
wurde Niemand verletzt. Das Geſchütz gehört zu einer Batterie des
24. Artillerie-Regiments; das Regiment iſt der 4. unabhängigen
Cavalleriediviſion zugetheilt und war nach Chalons kommandirt zum
Exerciren im Feuer.

Jm Bärenzwinger. Sorgeſtern nach Schluß des Konzerts
im Zoologiſchen Garten in Aachen wagte Kreisthierarzt Dr. Steil
von Eupen das Unternehmen, zu dem erkrankten Eisbären in den
Zwinger zu ſteigen und dem kranken Bären unter Beihilfe aller
Wärter des Gartens einen mediziniſchen Trank einzugeben. Nach
einigen Verſuchen und nachdem der Patient den Hals der den Trank
enthaltenden Literflaſche zermalmt hatte, gelang es endlich. Zur
rößten Freude der in einiger Entfernung voll banger ErwartungſKehenven Zuſchauer verließ Dr. Steil wohlbehalten (nur mit einer

bedeutungsloſen Wunde an der Hand) den Zwinger. Geholfen hat
die Operation, wie man vorausgeſehen, leider nichts. Geſtern Mor-
gen iſt das werthvolle Thier verendet.

Mordthat. Eine neue Mordthat erregt in Reichenberg großes
Aufſehen. Der 73 jährige Rentier Jgnaz Wondrak wurde im be-
nachbarten Dörfel durch Erdroſſelung ermordet. Als Thäter wurden
ſeine Aufwärterin Franzisſa Schirlo und deren Vater, der Tiſchler-
meiſter Schirlo, verhaftet. (Am Donnerstag ermordete dort, wie
R n berichtet, der Schuhmacher Ruttke ſeine Geliebte.
D. Aed.)

Anläßlich der jüngſten Reiſe des Prinz Regenten von
Bayern nach Franken wird ein heiteres Jntermezzo aufgewärmt,
welches ſich gelegentlich einer Reiſe König Ludwigs J. von Bayern
einmal in Gmünd ereignete. Bei ſeiner Ankunft daſelbſt hielt der
Bürgermeiſter eine langathmige Anſprache, ſo daß der Monarch etwas
ungeduldig wurde, als das Stadtoberhaupt auch noch auf die Vieh-
zucht der Gegend zu reden kam. Der Advokat Warmuth aus Würz-
burg, der im Gefolge des Königs war, glaubte dieſem einen Gefallen
zu thun, wenn er den Bürgermeiſter unterbrach. Er fragte ihn da-
her mitten in ſeiner Rede, was denn hier zu Lande die Eſel koſten.
Der Bürgermeiſter aber merkte gleich die Abſicht und replizirte zum
höchſten Ergötzen Ludwigs: „Wenn ſie von Jhrer Größe ſind, ſicher
25 Gulden.“

Der dritte Mann beim Skat. Jn der „Leip z. Jllſtr.
Ztg.“ richtet R. Schmidt-Cabanis in ergötzlicher Weiſe ein ernſtes
Mahnwort zur minutiöſen Pünktlichkeit an alle Diejenigen, die als
„Dritter beim Skat“ ihr Erſcheinen verſprachen:

Brich doch nimmer, o Sohn, Sollen den fremden Mann
Nimmer dein Manneswort, Sie von der Gaſſe herauf
Ob du im bitteren Ernſt, Locken mit ſchmeichelndem Wort,
Ob du im Scherz es gabſt Daß er den Dreibund ergänzt

Dreimal aber halte es heilig, Er, der vielleicht nach Barbaren
Wenn du's als „Dritter beim regeln

Skat“ verpfändet! Richte das Spiel und dem BVauern-
fang fröhnt?

Sollen den Sklaven ſie
Dingen, deß Dienſtmanngsſchild
Deckt ein gefühlloſes Herz,
Den nicht der Ehrgeiz beſeelt

Nein, den es drängt, nach der
letzten Runde

Stundenweiſ' ſeinen Miethſold zu
fordern

Sollen durch Geiſterbann
Mit ſpiritiſtiſchem Wink
Rufen vom Hades herauf
Blutloſe Schatten ſie,

Die an Aegyptens Pyramiden
Schon vor Jahrtauſenden haben

„gemauert“?

Denk' der Verwaiſten, Sohn:
Starr auf dem ruhenden Block
Weilt ihr umflorter Blick,
Und in nervöſer Haſt

Nicht der Lawine Sturz,
Nicht des Gewitters Strahl;
Steigende Waſſer nicht,
Wie ſie die Hochfluth bringt;

Nicht des Räubers gezückte Waffe,
Nächtlich am Kreuzweg den Tod

dir drohend;

Nicht der urplötzliche Gaſt,
Welchen der Bahnzug führt;
Nicht deiner Gattin Groll,
Nicht deiner Kinder Fleh'n,

Wenn ſie des Vaters Knie um-
klammern,

Darf von dem Pfade der Pflicht
dich ſcheuchen!

Denke, was immer dir auch
Hemmendentgegen ſich thürmt--
Denk' des Genoſſenpaars,
Das deinem „Ja“ vertraut: Miſchen zwecklos die zitternden

Denk', wie ſie harrend am öden Hände
Tiſche Wieder und wieder die bunten

Flüche murmeln und Rache brüten! Blätter
Wie ſich die Zeiger dreh'n,
Stunde auf Stunde entrinnt,
Flaſche auf Flaſche wird leer
Fern bleibt der falſche Freund

Ach, und wer weiß, wo ſie freudlos enden
Denn die Verzweiflung führt dunkle Pfade!

Drei Aufſätzchen von „ſeinem Dümmſten“ theilt ein Lehrer
in der Monatsſchrift „Praxis der Volksſchule“ mit. Sie lauten

1. Lebenslauf. Mein Vater heißt Wilhelm und meine
Mutter Krötchen. Mein Vater iſt ein Taglöhner und mein älteſter
Bruder ein Vackſteinmöger. Meinem Vater ſein Bruder lebt noch
und iſt mein Unkel. Jch hatte eine Schweſter, die iſt an einer
Krankheit geſtorben, die hieß Marie. Es iſt mir auch ein Bub ge-
ſtorben, der hieß Heinrich. Wie ich klein war, habe ich zwei Erdſtöße
erlebt, und ſeit vier Jahren gehe ich in die Schule.

2. Unſer Wohnzimmer. Unſer Wohnzimmer iſt oben
hinauf. Es iſt zwölf Schritt lang, acht Schritt breit und fünf
Schritt hoch. Es iſt getapezirt. An den Wänden henken das Luhter-
denkmal, drei Pfeifen, Kaiſer Friedrich und ein Kanalgenvogel. Unſer
Wohnzimmer hat eine Thür und drei Fenſter, zwei auf die Gaß, eins
hinten naus. Jn unſerm Wohnzimmer wird gegeſſengggetrunken, ge-
ſchlafen und gearbeitet.

3. Meine Pfingſtferien. Ich war einmal im Wald.
Ich war einmal in der Kihrche. Ich war einmal im Holzheimer
Häuschen. Jch war einmal in Oranjenſtein. Ich war einmal in Diez.
Ich war einmal in Lümmburg. Jch war einmal beim Metzger und
beim Schuſter. Jch war einmal beim Becker. Ich hab viel Spaß
gehabt. Jetzt iſts forrbei.



Haltbarster
Fussboden-Anstrich

Tiedemann's
Bernstein-Sehnelltrocken-Oeollack,
über Nacht trocknend, geruchlos, nicht
nachhend, mitFarbe in 5Nüancen, un

übertrefflich in Härte,
Glanz u. Dauer, allen
Spiritus u. Fußboden
Glanzlacken anHaltbar-
keit überlegen. Einfach

in der Verwendung,
2 daher viel be 5 für

S S jeden Haushalt! Jn
Sehutzmarke. 1 und 31/, KiloDoſen.

Nur echt mit dieser Sohutzmarke.
Carl Tiedemann, goſlieſaant, Dresden,

noch Looſe in und

Frenkel,

öniglich Preußiſche Lotterir.

Zur erſten Slaſſe 191. Lotterie Ziehung 3. J
Abſchnitten abzugeben.

Die königlichen Lotterie-Einnehmer
Herrmann, Lehmann, V. Schimmelpfennig,

Passagier- Postdampf-

Schifffahrt
vermittelſt nachſtehender hochelegant, mit
allem Comfort eingerichteter Schnell
dampfer: ab Stettin Kopenhagen,
S S.D. „C. P. A. Köch“und M. G Melchior“ jeden Sonn
tag und Mittwoch 1, Uhr R Nachmittags.
Nach Kopenhagen, d W benburg
S. D. „Aarhnus“ und „Dronuinge eden Dienstag und Freitag u
Uhr Nachmittags.

Directe Billets zwiſchen Berlin
Kopenhagen Gothenburg Chriſti-
gnia, our und Retour zu ermäßigten
Preiſen an der Billetkaffe auf dem Stettiner

zahnhof in Berlin, giltig mit beliebiger
Unterbrechung für alle vier Dampfer.

Juli haben wir
14280

begründet 1833.
Vorräthig zum Fabrikpreis, Muſter

aufſtriche und Proſpecte gratis, in

Halle: [14797bei Paul Evers (Jnh. Otto Flacke), Große
Ulrichſtraße 50,

E. Jentzseh, Leipzigerſtr. 31 (a.
P. Leonharät. „Reilſtraße 6,
i. d. Neumarkt-Drogerie Köhling Trobsch,

u. BernburgerſtraßenEcke,

bei P. Patz, Gr. Ulrichſtraße 10,in der 8 rogerie Phönix“, Ernst Walther,

Geiſtſtraße 67 und bei Herm. Quaritzseh,
Leip zu gerſtraße 54.

Thurm.)

Piax

neuerdings

erſcheint

Julius Blüthner's

Pianoforte-Magazin,
no-Vermiethung und Reparatur-

Anstalt.
AIlleinige Verkaufsstelle [11613

Halle a. S., Poststrasse 21, I.

Rundreiſe-Billets für die Strecke Stettin
Kopenhagen im Anſchluß an den Deutſch
Skandinaviſchen Rundreiſe Verkehr durch
alle Eiſenbahn-Billetkaſſen zu beziehen.
Güter zu billigſten Frachten nach allen
Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch [14795
Hofrichter Mahn, Stettin.

Plissé- u. Rundbrennerei
e Gr. Ulxiehstr. 63, III. r

Richters mAnver- bach
ſteht nach wie vor unübertroffen da.

Preis
Erhöhung

in jährlich 25
reich illuſtrir-

S ten Nummern von
je e ſtatt biher 8 Sei Sei

ten, nebſt 12 großen Far
big en Moden-Pansoramen mit

100 Figuren und 14 VeiS 2 r
lagen mit etwa 250 Schnittunſtern.

vie rlich t N. 25 Pf. 75 Kr.
Zu durch alle Buchhandlungen und Poſt
anſtalten (Poſt-Heitungs-Katalog Nr. 42 2)

raobe n n der B bhba ndl ungerProbe- Nummern i de r Buce z gratis,uuch bei den Ex peditior zumverlin V Wien l, Vper n g. 3.

Gegründet 1865.

H.
Maschinenfabrik und Bisengiessevrei,

baut seit 30 Jahren als Specialität

Dampfpuampenmn
in bewährten praktischen Constructionon,

Halle A. S. 29

Selbstthätige Condensatorenges Retourdampfes bei Dampfpumpen.

20--4090 Brennmwaterialersparniss. [1470
Niederschlagen

L U T E R T.
Richters

Anker-bacqo
zeichnet ſich aus durch vorzüglichen
Geſchmack, großen Nährwert und bil-

ligen Preis. Richters

Ankerbacqo
iſt zum Beweiſe der Echtheit mit der

Fabrikmarke „Anker“ verſehen
und in allen feineren Geſchäften

in und Pfd. -Doſenvorrätig. bger u. Vo r
zu Male a. S. Rathhausstrasse 4.

Annahme von Banareinlagen gegen tägliche Abhebung u.
drei od. ſechs monatl. Kündigung Check- Verkehr.

An- und Verkauf von Werthpapieren.
Wechsel- Verkehr für In- und Ausland.

Annahme von offenen Depots, Verwaltung und Controle

betreffs Verlooſung etc. von Werthpapieren,
Entgegennahme unch

Ver wahrung verschlossener Depots.
Derkanfsſtelle von Pfandbriefen der

Meininger Hypotheken- Bank,
Preuss. Hypotheken-Actien-Bank,

Preuss. Boden- Credit- Actien-Bank,
Jreuss. Hypoth. -Versicherungs Actien- Gesellschaft,

Pommerschen Hypotheken- Actien Bank,
Nordd. Grund Crecdlit Bank

zum jeweiligen Berliner Tagescourse spesenſrei. [14827
Am 1. Juli d. J. fällige Conpons werden bereits jetzt an unſerer

Kaſſe eingelöſt.

Spar- und Vorschuss-Bank zu Halle a. S.
Albrecht. R all.

Meng
Fussbpodenfarben und Taokso

trocknen ſchnell und ſind an Haltbarkeit uneneicht:

b 2 C. D. T. D. E. 2
h

Fürſtl. Reufß-

Geraer Zeitung
Tageblatt und Anzeiger

Amtsblatt für den Stadtrath zu Gera
verbunden mit dem

Jlluſtrirten Unterhaltungéblatt als Gratis Sonntagsbeilage
und dem täglich an den Ecken und Pl akatſäulen erſcheinenden Plakat-Anzeiger

wird täglich außer Sonn und Feſttags abends aus gegeben.
Abonnemen tspreis: vierteljährl. durch die Poſt bezogen 2 Mk., monatlich 70 Pf.

Hinſichtlich ihrer großen Verbreitung in allen Schichten der Bevölkerung
wirtſamſtes

r Jnſertions-Organ.
Für den Wohllöbl. Stadtrath zu Gera iſt die „Geraer

das einzige amtliche Publikations- Organ in Gera.
Der Fnſertignspreie beträgt 18 Pf. die Petitzeile oder deren Raum,im Reklamel jeil 60 Pf. AF Bei Wiederholung entſprechenden Rabatt. h

Probenummern jederzeit gratis und franko.

Zeitung“

Bekanntmachung.
Die Bahnhofswirthſchaft in Heldrungen

nebſt Zubehör ſoll zum 1. September d. J.
anderweit verpachtet werden.

Pachtbedingungen können von uns für
25 Pf. (nicht in Marken) bezogen werden.

Angebote ſind mit bedingungsgemäßer
Aufſchrift bis zu dem auf den 3. Juli
d. J., Mittags 1 Uhr, anberaumten Er-öffnungstermin an uns einzureichen.

Erfuürt, den 7. Juni 1894. [1437
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

er Zichters'AnkerPain-Erxpeller

ſei hierdurch allen an Gicht, Rheu

matismus, Gliederreißen uſw. leidenden Perſonen in empfehlende

Erinnerung gebracht. Der echte
PainExpeller iſt ſeit 25 Jahren
als zuverläſſigſte ſchmerzſtillende
Einreibung allgemein beliebt, und
bedarf daher keiner weiteren Em
pfehlung mehr. Der geringe Preis
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche
erlaubt auch Unbemittelten die An
ſchaffung dieſes vorzüglichen Haus
mittels. Beim Einkauf ſehe man
aber, um keine Nachahmung unter
ſchoben zu erhalten, nach der Fabrik
marke „Anker“, denn nur

Wdie mit einem roten Anker
verſehenen Flaſchen ſind
echt. Vorrätig in den

meiſten Apotheken.

heilen Blasen und Harn-
röhrenleiden schmerzlos im
wenigen Tagen, Blasen-
drang hört aut und Urin
Klürt sich. Nur ächt,
wenn jeder Vlacon
mit Rose verklebt
zu haben Flacon 3 Mark
in Halle nur Löwen-
apotheke. [14322

Goldene Medaille
Weltausſtellung
Paris 1889.

Drillich, gefärbt, bedruckt,

Behauntmnchneg,

Wegen Ueberwölbung der Gerberſaale wird letztere von der Moritzbrücke
bis zur Schiffsſaale vom S. Juli er. ab bis auf Weiteres für jeden Verkehr mit
Fahrzeugen geſperrt.

Halle a. S., den 20. Juni 1894.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der Herr Finanz-l miniſte auf unſern durch den Herrn Provinzial-Steuer-Director befürworteten An-

trag der Poſtſteuerexpedition hierſelbſt die Befugniß zuertheilt hat, Waaren der
Nummern 22 22g 1 und 22g2 des Zolltarifes und der Anmerkung zu 22f und(Leinwand, Zwillich, Drillich, ungefärbt, unbedruckt, ungebleicht; Leinwand, Zwillich,

ebleicht, auch aus gefärbtem, bedrucktem, gebleichtem
Garne gewebt), ſowie von Waaren der Nummern 4145 und 4146 des Zolltarifes
(unbedruckte Tuch- und Zeugwaaren mit Ausnahme gewebter Shawltücher mit fünf
oder mehr Farben) zu andern als den höchſten Zollſätzen dieſer Tarifnummern ab

zufertigen. [14834Halle a. S., den 21. Juni 1894.
Die Handelskammer.

BethekKe, ung

Borcdleauxw eine
in vorzüglicher Qualität, beſonders großes Flaſchenlager in billigerenMarken der Jahrgänge 1887, 1888, 1889, per Flaſche von 1 bis A. 2,50
empfiehlt unter Garantie der abſoluten Reinheit die Weingroßhandlung

von

Franz Traeger,
Ranniſcheſtraße 23. Telephon 500. [14270

NB. Bordeauxweine in Oxhoften verzollt u. unverzollt. Preisl. franko.

Eisschränke
in ſolider, vorzüglich bewährter

mit hohem Kühleffekt
f. Haushaltungen, Fleiſchereien,Milch und Butterhandlungen,
Reſtaurationen und Hotels 2e.
ſtets in großer Auswahl vorräthig
zu billigen Preiſen. [11444
Halleſche MaſchinenbauAnſtalt

vorm. Vaass Littmann.

hlallesche ee und Roſſladen fabrik
HALEE aS. e Franz Rudolph Krausensta ſo.

Director Louis Lehmann.
Für den Fuſeratenel veranti vortlich:

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung,, Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

A. A A
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4
Steppcdecken in großer Auswahl

zu Fabrikpreiſen
empfiehlt

Beluua l
S vVettfedern Special- Geſchäft, De

Paul Danneberg,

Blücherſtr. 16. Fernuſpr. 709.
Atelier für [13975

Dekorationen, Polſtermöbel e.

Für Rettung von Trunksuoht!

verſend. Anweiſung nach 18jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne

Vorwiſſen, zu t keineBerufsſtörung, unter W
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privat- Anstalt
Villa Christina bei Säckingen Baden“.

Ausführungen.
Brmässigte Preise.

Fabrik landwirthsohaſthoher Maschinen

F. Zimmermann Co., A.-6., Halle a. S.
empfehlen:

Alle Maschinen für at0 Ernte
neueste, vielfach prämiirte Constractionen:

bei Halle a, S.
Wittelcinci Soolbad und Sanvatorium.

Prospekte durch [12502
die Backe-Direktion.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Wpolr W
Ununterbrochen geöffnet von s 7 Uhr.

a S
Halle a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 151

Fernſprecher 151.

ei beſcheidener

Wettinerstrasse.
Mein herrſchaftliches Wohnhaus m. Veranda, Vor u. Hinter

arten, eventl. Alleinbewohnen geeignet, wünſche ich Wegzugshalber,
nzahlung und geſicherter Reſthypothek preiswerth zu ver

kaufen. Näh. Auskunft ertheilt Lonis Rienhter, Gr. Ulrichſtr. 28, I.

[14807

s 56

J

l
Sommer-

(Mittelenropäisehe
Zeit.
IIV

Abfahrt der Fisenbahnzüge von
Rahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 412. 12 V. --3.04 V. 5.45 V.
7.30 V. (nur Sonntags) *7.55 V.

9.59 V. *10.48 V. (n. München u.
t 10.58 V. *11.36 V.1.12 N. 2.22 N. *5. 40 N. *7. 13 N.
(n. 7.28 N. 9.32 N.11.20 N.

Leiprig: e 2.52 V. 4.33 V8490 V. 649 V. *7.46 V.
9.16 V. 10.22 V. S11.52 V. 1.43 N. (I.--3. KI.) 3.52 N.

*5.17 N. 5.35* N. 6.30 N.713 N. 842 N. 9.10 B. I. bis
Ki). 11.8 N.

Magdeburg: 12.22 V. (b. Cöthen). 6.48V.
(bis Cöthen). 7.27 V. (1. bis 3. KI.).
9.52 V. 11. V. (vis Cöthen
11.38 V 1.38 N. (I.--3. Kl. 3.25 N.5.53 N. *7.14 N. 8.45 N.
(I.-3. KJ.) *10.34 NVor dhanven: 5.30 V. 65 58 V. (b. San-

gerhausen 9.14 V. II. V.1.40 N. (n. b. Bisleben u. d rt).
2.20 N. 6.2 N. 9.42 X N s Nord-bausen). *10.43 N. II. don (bis
Pislebenm).

Berlin: 12.28 V. *3.58 V. 4.27 V.7.44 V. 912 V. 1I. 2 V. 1.52 N.
5. 31 N. 5.46 N. *8.23 N.

8.47 N. (bis Bittertfe d r u. direct. Anse m.

nach Berlin). 9.47 NSorau-Guben: 7.52 V. 11.34v. *2. 18

N. 6.30 N. 11. 10 V. (n. b. Torgau).

Halberstadt: 5
*1.30 N.

I2 V. 7.57V.
3.17 N. 6.2

1147 V.
N.

Halberstadt:

PFahrplan.
Giltig vom I. Mai

1894.

Ankunſt der Bisenbahnzüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: *3.54 V. 4.22 V. 5.38 V.
(von Merseburg n. t 7.3 V.*9.8 V. 10.40 V. 1.13 N.2.11 N. 5. 11 N. 45.26 N. *8.19
N. 8.36 N. 9.43 N. 10.46 N.

11.46 N. (n. Sonntags Zpetroeo
von Ammendorf). 12.1

Leipzig: 12.11 V. 5.05 V. 638 V.
7.21 V. 7.49 V. 934 V.10.36 V. *11.35 V. 1.17 N. (1. pis

3. KI.). *1.27 N. 3.5 N. 4.26 N.
5.34 N. 6.15 N. *7.9 N.

7.41 N. 8.35 N. (I.-3. KI.). 9.31 N.
FI0.30 N.

Magdeburg: 2.42 V. 6.39 V. (v. Cöthenm).
*7.36 V. 9.2 V. v. Cöthen).

10.5 V. *10.39 V. 1.29 M. (1I.--3.
KIl.) 3.39 N. *5. 13 N. 6.58 N.
9.12 N. (1. vis 3. KI.) *11.02 N.

Nordhansen: 6.41 V. (von Pisleben).
7.22 V. *7.25 V. 10.10 v.2.32 N. (von Sangerhausen). 1.25 N.5.25 N. 7. ſi N. (von Pisleben).

*8. 16 N. 10.52 N.
9

Berlin: 12.8 V. 2.59 V. 5.4 V.T. 38 V. (v. Bitt, rfeld). 4954 V.
10.07 V. F10.44 V. *11. 31 V.

2.7 N. 5.30 N. *7.7 N.9.4 N. 11.36 N.
6.35 V. (von Torgau).

7.5 N.
Soran-Guben:

10.39 V. *1.2 N. 3.40 N.
10.26 N.

5.38 V. (m. Werktags v. Cön-
nern). 7.35 V. 10.14 V.10. N. (bis Halberstadt). 5.7 N. 45 32 N. 9.10 N.
11.55 N.

wir KJ., Schnellzug mit 1.-3. Kl.Das Zei hen bedentet Sehnelzng

Pale nig
Bade-Mäntel,

Bade-ILaken,

Bade-Handtücher,

Bade-Hauben,

Bade-Pantoſſeln,

Badle-Hosen
empfiehlt

Robert Steinmetz,
Leipzigerſtraße 1,

V dicht am Marktplatz.

[14839

m Reise Algier- Pürsiche, 5
echte Walderdbeeren,

Pa. Rehrücken u. -Keulen z
jungeschwere Vierländer

Güänse, Enten, Hähnchen
delikate Isländer Mat jes-

heringe,
neue lange Kartoffeln.

6 Puädingpulver mit ver-
schiedenem Frucht-4 geschmack.

Himbeer-, Kirsech-,

reine Bowlenweine,
deutsche sSchanmweine,

VrankF., BRorsdorfer
Apfſeiwein [14780

empfehlt

Erabeer-, Citronen-,

4 ulius Bethge.

m monadenessenr,

Eine Schmiede wird ſofort zu pachten,
ſpäter auch zu kaufen geſucht. Offerten
niederzulegen unter Z. 14757 an die
Expedition d. Zeitung. (14757

Getreide- u. Klee-Wähemaschine Teutoma wit selbstthätiger Ab-

legevorrichtung, desgl. „SKandia“, leichterer Bauart, mit auf klappbarem Tische, Getreide-Hähemaschine
mit Garbenbinde-Apparat, Grasmähemasehine mit verdecktem Räderwerk, Schleiſstein für Wähe-
maschinen-Messer, Parkrasen-Mähemaschinen, Schleppharken (Pferderechen) in verschiedenen

Herrwende-Maschinen ete.
AF Kataloge sofort postfrei. T

e Answahl.

Graf
e Halle a. S., Markt II.
Pvang. Arbeiter- Ver in.

Montag, den 25. Juni, S Uhr,im Vereinslokale (Börfenhalle):

1. Vortrag von Cand. phil. Schreiber
a Lienhard und Gertrud (II).

2. Mittheilungen über den deutſchenHondgerſettag von G. Jürth.
3. Aufnahme neuer Miigti ieder. Be-

rathung über das Stiftungsfeſt und über

die Generalverſammlung. (14803
Vor und nach den Vorträgen iſt Ge-

legenheit zur Zahlung der Mitglieder-
beiträge gegeben. Gäſte, durch Mitglieder
eingeführt, haben Zutritt. Die Theilnahme

V V

der Frauen iſt an dieſein Abend erwünſcht.
14803] Der Vorſtand.

A Stellung erhbült ſt Jeder überaß-
hin umsonst. Fordere p. Postkarte Stellen-

Courxierr, Boerlin-Weste n.Felgunimachung,

Die diesjährige r anr Kreischauſſee Leben dorf Grube e
o 8

Freitag, den 29. Juni
Bormittags 9 Uhr

im Mädicke'ſchen Gaſthofe in Leben-
dorf öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung unter den im Termine bekannt
zu machenden Bedingungen verpachtet
werden.

Halle a. S., den 28. Mai 1894.
Der Kreis- Ansſchußt des Saalkreiſes.
J.-Nr. 1411. v. Werder.

Die dritte Lehrerſtelle an der Volks
chule zu Waſſerleben in der Grafſchaft
Lernigerode, die mit einem von 900 Mk.

bis 1700 Mk. einſchließlich Wohnung und
i ſcalenmäßig aufſteigenden Ge-
alte verbunden iſt, wird am 1. Oktober

d. J. erledigt. Bewerber wollen ihre Ge-ſuche und Zeugniſſe dem unterzeichneten

Konſiſtorium ſchleunigſt einreichen.
Wernigerode, den 18. Juni 1894.

Fürſtlich Stolberg-Wernigerödiſches
K onſiſtori um. [14808

neneJagd-Herpachtung.
Die der Gemeinde Kertitz bei Delitzſch

gehörige Jagdnutzung (353 Morgen), ſoll
Montag, den 16. Juli,

Vormittags 10 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe auf 6 Jahre meiſt
bietend verpachtet werden. [14717

Die Ortsbehörde.
[14722Die diesjährige

Hartobſtnutzung
der Riltergüter Hollſteitz und Meine-
weh ſoll am

Freitag, den 29. Juni,
Nachmittags 2 Uhr

im Berthold'ſchen Gaſthofe zu Meine-
weh öffentlich meiſtbietend verkanft
werden.

Meineweh, den 21. Juni 1894.
Die Rittergutsverwaltung.

Keil.
500 Centner Speisezwiebeln
hat zu diesjähriger Ernte zu verkaufen
und ſucht Abnehmer (14782

Rittergut Zingſt b. Nebra a. u.
Mein garantirt reines Roggenbrod

iſt wegen ſeines kräftigen Geſchmackes und
ſeiner Größe bedeutend vortheilhafter als
jedes Landbrod und Hausbackenbrod.
14728] Karl Koch, Herrenſt traße 1.

VFVrankrſurter Aprelw vein
à Fl. 35 Pf., bei 10 Fl. 30 Pf.,

Denat. Spiritus 93 à Lit. 25 Pf.,
ff. Marmelade à Pfd. 40 Pf.,in 25 Pfd.-Eimern à 7,50 incl. empf.

A. Trantwein, Gr. Ulrichſtr. 31.
Zwei Acrkerwagen,

ſtark gebaut, gebraucht, kauft
Hochheim, [14724

Ströſzen b. Bad Lauchſtädt.

Quittung.
Seit unſerer letzten uitiung ſind für

die Familie Dönau wieder folgende
Beträge eingegangen:

Stadtverordneter Sch. 5 Mk., Stadt
verordneter H. 5 Mk., Fabrifant t3 Mk., K. 10 Mi H. 1 Mk., Frl. F
1,50 Mk, Bch. A. 2 Mk. Bch. R. n
Aus Rohde's Reſtaurant: R. R. Mk.
C. B. 1 Mk., E. B. 0,50 Mk., R. R.
0,25 Mk., A. L. W. 1 Mk., R. L. 1 Mk.,
A. M. 1 Mk., O. Z. 0,50 Mk., A. v. M.
1 Mk., N. N. 0,50 Mk., N. N. 0,50 Mk.,
Ungenannt 4 50 Mt. E. O. I Mi
Dr. K. 1 Mk. N. R. 0,50 Mk.,ferner von R. ſ. 10 Mk., Ungenannt
2 Mk., Drei Kaiſer: Stenographen 0,50
Mk, Frau C. B. 5 Mk., von Velt
heim, Oſtrau bei Stumsdorf, 20 Mk.,
in Summa 80,25 Mk. Dazu Trans-
port aus Nr. 286 147,50 Mark
227,75 Mark.

Zur Empfangnahme weiterer
iſt gern bereit die

Expedition
der „Halleſchen Zeitung“,

Leipzigerſtraße 87.

Spenden

Ich habe mich in Halle als prakKt.
Arzt, Wnndarzt ind Geburts-
helſer nicdergelassen. 14686)

Wohbnung: Kl. Klausstr. II. p.
(Nähe des Domplatzes).

Sprechstunden: 8—-10 Vormittags,
2—-3 Nachmittags.

Dr. med. A. Klautsch.
r am w. er ksmeistern

ſowie Gewerbetreibenden empfiehlt ſich
gewiſſenhafter Mann zur Einrichtung und
Führung d. Geſchäftsbücher u. Korreſpond.

Näh. Nikvlaiftraßze 8, im Laden.
Cehrauſt. f. landw. u. kanfm. h
v. J. A. Dewitz, Halle a S., Feipzigerſtr. 10
Eintritt f. Herren u. Dam. jederz. Hon.
mäßig. Auf Wunſch Penſion im Hauſe
u. koſtenl. Stellennachw. [14691

Zur Anfertigung gutſitzender

Damen Costüme
einpfiehlt ſich

F1 h Donath., Gr. S 2.
Auf gute Hypoiet wird wort oder

ſpäter ein Kapital von 20000
gegen 5 pCt. Zinſen geſucht. Gefl. Offunter Z 14 befördert die Expedition
dieſer Zeitung und erfolgt dann ſofort
die Zuſendung der Unterlagen.

Auf mein Hausgrundſtück in aller
beſter Lage der Stadt ſuche per
ſofort oder zum 1. Oktober eine
2. Hypothek in Höhe von 20 bis
25 Mille. Gröſſte Sicherheit.
J Nur Selbſtdarleiher wollen Off. sub
Z. 14798 a. d. Expd. d. Ztg. niederl.

Privat- Capitalisten
beſtellt Probe- Nummern der Neuen
Börſenzeitung, Berlin, Zimmer-

2 e 100. Verſand gratis u. franko.

Die Agentnr einer Ia. Hamburg.
Cigarren Firma iſt zu vergeb. Hohe
Vergüt. Verk. vorzugsw. a. Priv. u. Reſtaur.
Bew. u. E. 2401 an Heinr. Bisler
Hamburg. (14257Kauf Geſuch.

Hotel oder Gaſthof bis 300,000 Mk.,
w. zwei Villen nähe Leipzigs, Bahn-
ſtation, mit parkähnl. Garten, f. 50 000
mit in Zahlg. gen. werden. Nur Selbſt-
refl. erfah. Näh. d. Carl Otto in
Nannhof. [14794E lektriſche Beleuchtungs- Anlagen,
ſowie elektr. Kraftübertragungen,
werden gut und preiswerth eingerichtet.
Reflektanten belieben ihre Adreſſe unter
G. L. 6145 an Haasenstein

Vog ler A.-G., Halle g. S., ein
zuſenden. [1 148321000 Schock
St verkauft billigſtKommergit Tiefurt bei We 14772

imar.
Sehr brauchbares

Offizierspferd,
J 9jähr. rothbr. engl.J Stute, ſehr gut ge

ritten, gängig und
truppenthätig, doch

heller Athem, preiswerth ver
Abnahme nicht vor d. 12. Juli.

14800 an die
[14800

h en J
Offene und geſuchte

Stellen.
]ÄPwmrcP.JJ

r Ein jung. Mädchen,

ausdanernd,ſehr

etwas
käuflich.

Gefl. Anfragen sub Z.
Expedition d. Zeitung erbeten.

womöglich vom Lande, die ſich keiner
Arbeit ſcheut und nicht verwöhnt iſt,

X wird zum 1. Juli auf kleinerem Gut
als Stütze und zur weiteren Aus-

x bildung in Kochen und Landw. geſucht
bei keinem er mäß ige n Gehalt und
vollſt. Familienanſchluß. Gefl. Offertenub Z 14814 bef d v ta.

Die Organiſtenſtelle
zu S. Moritz, welche jährlich 400 M
einbringt, iſt zu beſetzen. Bewerber wollen
m Zeugniſſe bis zum 27. Juni ein
reichen bei Sar'am. Oberpr.

Zum ſofortigen Antritt ſuche ich einen
erfahSen tüchtigen (14828

Jnſpektor,
der bereits in großen, intenſiv betriebenen
Rübenwirthſchaften in Stellung war.
Meldungen mit Zeugnißabſchriften unter
N. s. 1801 an J. Barck Co.
in Halle a. S. erbeten. [14828
Volontär-Verwalter-Gesuch.
Ein an Thätigkeit gewöhnter junger

Mann, am liebſten aus dem Oeconomen-
ſtande findet als Volontär Verwalter
Stellung in meiner Wirthſchaft unter
meiner direkten Leitung. Bei Zufrieden-

heit Gehalt. (14809C. K. atzenstein,
Oberſpier b. Stat. Hohenebra.

Suche

o 3

S zum 15. Juli oder 1. Auguſt
eine erfahrene Mamſell,

ig i. d. f. Küche, i. Backen, Schlach-
d. Federviehzucht u. Wäſche. Milch

w. ufft. Zeugniſſe ſind zu ſenden anFrau Marianne Wagner.
Lochau bei Döllnitz (Halle a. S.).
Nicht zu junge Landwirthstochter

ſucht ſich in einem Halbjahr in der ff.
Küche zu vervollkommnen, am liebſten auf
einem herrſchaftlichen Gute. [14774

Gefl. Off. unter Chiffre Z 14774 an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Empfehle: Stadt u. Landwirth-
ſchafterinnen Stützen Kinderfräulein,Jungfer, Stuben u, Hausmädchen.

Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtr. 1.
Aelt. herrſchaftl. Kutſcher, led. Kutſcher

von 17—-20 J. von außerh., kl. Knechte,
Haus u. Viehmädchen erhalten Stelle.

Verkäuferin f. Materialwaarengeſch.,
Haushälterinn., j. Dienſtmädchen, j. Mäd-
chen zur Erl. der Landwirthſ. haft, Wärter,
Hofmeiſter, Hausdiener und Hausburſchen,
ſowie Arbeiter aller Art. [14764

Arbeits Nachweis
des Vereins fir Volkowohl

(Rother Thurm).
Ein junges Mädchen aus Thüringen,

(Oekonomentochter), in allen wirthſchaft-
lichen Arbeiten bewandert, wünſcht auf
einem größeren Gute oder Rittergute
ſich noch weiter, namentlich in Molkerei-
Wirthſchaft c. auszubilden u. ſucht
daher, unter Verzicht auf jegliches Gehalt,
Stellung bei Familienanſchluſt. Gefl.
Offerten unter II. E. 1491 an Man-
senstein Vogler Act.Oſterfeld erbeten. [146 19
VPermiethungen.

chen. ceeegoI. Eta e,Frdl. Wohnung, u
Kammer u. Zubehör für 460 Mark zu

a be d. Lüders, e ſt
Sehr angenehme zarterre Weh

nung mit ſchönem Garten, 5 Stub.,
1 K. K. und r und reichl.

1. Oktober preiswerthZubehör per
g eine ruhige Familie zu vermiethen.
Gefl. Offerten unter s 1805 anJ. Barck Co b

x överrſchaftl. J Etage,

x r Küche Badezimmer n.Zubehör, 1. Oktober zu vermiethen
Leipzigerſtraße 8 8 14806

Trhorſtraße 6GlI,
halbe I. Etage mit Balkon, 2 Stuben,

Kammern, Küche und Zubehör, per 1. Juli

zu vermiethen. [147 16
Hohenzollernſtr. 39, dicht am Mi hl

weg, 2. herrſch. Etage zu ver miel then.

Kteckelſtraße 7
2 ſchöne Wohnungen, billig (günſtig

zum Abverm.) Paſtor em. Hahne-
3. erfr. b. Frau Bellger, Hof, part

Kl. Ulrichſtr. 27
Wohnungen zu 220 und 300 Mk. ſof.od. ſpäter zu verm. E. R uckewing:
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In unserem Verlage erscheint

im Auftrage der Press- Commission des Pest-Comités
W3

S

W d J
7

a

Dieselbe wird 5——6 Nummern, deren erste 14 Tage vor dem Peste ausgegeben wird, um-
fassen und ausschliessliches Publikationsorgan des Fest -Comités sein, also alle Bekanntmachungen,
Fest-Programme, Theilnehmer- Listen etc. enthalten.

Den Inseratentheil der officiellen Fest- Zeitung empfehlen wir schon jetzt der geneigten
Beachtung.

Inserate werden mit

e

W

r

eu
7 W W nur 20 Pfennige

für die 5gespaltene Petitzeile von 54mm Breite berechnet. Es unterliegt wohl keinem Zweifel,
dass Inserate in der alleinigen officiellen Fest- Zeitung die grösste Beachtung finden und den
denkbar besten Erfolg sichern. Inseraten- Annahme in der Expedition der „Halleschen Zeitung“,

J

SJe
J

J

e e

2

S J s

e

S èCLeipzigerstrasse Nr. 87.

S HochachtungsvollVerlag der „Hallesohen Seitung m. P. T.
e

57

r
r
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Herren- u. Knaben-Filz-Hüte,
Chap. méc, Cylinderhüte,

Oeconomen- u. u dente,
m M üben

in eleganter grosser Auswahl [11884 empfiehlt ſein größtes Lager von ſelbſtgefertigten Möbel und Polſterwaaren in größter Auswahl in nur ſolideſter und

ompfieblt gediegenſter Ausführung. [1483Da ich durch zu kleine Schaufenſter Ausſtellung nicht in der Lage bin, den bedeutenden Umfang meines Geſchäftes dem
i Il 5 8 geehrten Publikum äußerlich auch nur einigermaßen augenſcheinlich zu machen, bitte ich bei Bedarf meine großen Läger einerv 01 49 C d4. Beſichtigung freundlichſt unterziehen zu wollen, um ſich von der Reichhaltigkeit, Güte und Preiswürdigkeit meiner Fabrikate

9 perſönlich zu überzeugen.Schinegerstr. 21. Witte bei Bedarf Preiscourante zu verlangen!Mehrfachen Verwechſelnngen zufolge mache noch beſonders darauf aufmerkſam, daß mein Geſchäft nichdirekt im Rathskellerban, ſondern 2 Häuſer weiter hinanf ſich befindet. f ſam vaß ſaß 4
Hochachtungsvoll

Da im Herbſt d. J. die Ergänzungswahlen zu dem Gemeindekirchenrath und e Scohafble- 26 Gr. Märkerſtr. 26.
e t

der Vertretung bevorſtehen, erinnern wir unſere Gemeindeglieder daran, daß ſie, ſo
fern ſie nicht bereits in die Wahlliſten unſerer Gemeinde eingetragen ſind, bald- r

möglichſt die perſönliche Anmeldung bei einem der unterzeichneten Geiſilichen oder e Beste Bezuesguelle Tür
Kirchenälteſten bewirken mögen, damit ſie ihr Wahlrecht ausüben können. Nur die Mnndwaſſer, e Belkan x en o
bis Zum Ende Auguſt d. J. erfolgten Anmeldungen berechtigen zur Theilnahme an Zahnpulver u Paſta S In dem Konkursverfahren über das Vermögen der Firiia Friearien

v 5 u r r 52 hder diesjährigen Wahl. [14845 e A. J Mietzschmann Söhne von hier beabſichtige ich das zur Maſſe gehörige,Der Gemeindekirchenrath zu U. L. Frauen. Zahnbürſten.
D. Förrster. Oberpfarrer, PFanne, Archidiak., Griünmeisen, Diak., Bankdirektor
Bötticher., Dr. med. W. Franke, Stadtrath a. D. Vribel, Geh. Rath Prof.
Dr. Keil, Geh. Rath Prof. D. Knobl auch. Geh. Rath v. Krosigk. Land- e
gerichtsrath Wetsech, Aktuar u. Kirchenrendant Mäller., Direltor Prof. Dr. Rase- netemann, Holzhändler Sehumann, Rentier Julius Wagner, S S

S geſammte Waarenlager, beſtehend aus

Zeichen und Mal-lütenſilien e.
J abgeſchätzt zum Geſammtwerthe von 1001,95 Mk. im Ganzen zu ver

Z laufen und ſind ſchriftliche Offerten hierauf bis 26. d. Mts. in meinem
S Contor, Ranniſcheſtr. 12 niederzulegen, woſelbſt auch das Waarenverzeichniß
J zur Einſicht ausliegt. Das Lager ſelbſt iſt vom 23.—25. d. Mts., Nach-
Z mittags von 3-4 Uhr im Nietzſchmann'ſchen Geſchäftslokale, Breiteſtr. 19,

S zu beſichtigen. [14788Halle a. S., den 21. Juni 1894.

WJuſtizrath Weber. S S
r r iWir bitten dringend um weitere Gaben für die Ferienkolonien. Zur An J u F. A.

nahme ſolcher ſind bereit die Bankhäuſer Lehinann und Steckner, ſowie die Buch e. ars la Lour

handlung von R. Niemeyer. (148011 n nVerein für Volkswohl, V. Abtheilung 50000 Mark
(für Feriencolonien). auch getheilt, hat auf Ackerhypothek aus

f. Kohlschütter, Vorſitzender. zuleihen. Fr. Barth., Geiſtſtr. 17. e

J e S e e e e Se J v 35 r Je n S x v c e J e e e T3 52 t v r n Wege v g a W ne e Jr u 5 J e e i e k. r e5 e S e JSkeppaeden, Daunendedßen,
S S e n e e

Saßlafuecſten
empfiehlt in reicher Auswahl zu äußerſten feſten Preiſen lege

e J enRobert Steinmetz, e
J e

r 7 S tW n J re e 2Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

n
thurrt a de

ſlättern wie

ßenden en

en Vop. u Herr

ins nichts r
ie es derI in ſich ſo
Staate Engle
inpertinente

un

r ein g

l

53 be
Wirth hat d

der Ordn

hen, ſind

engliſo
markt

Fall

Vier

am vor

ſierbei vertr

üſſen.n ſe Die

des Handn
lleber den J
inberührt b
cher keine
gehörenden

ſchaften gez.
Khrlingswe
von Fachſch
ausſchüſſe

Innungs
Geſammtint

Innungen
Gutachten

Ihre Mitgl
und Fachge
wohnt den
Meiſtertitele
Meiſterprü
Die „Baug
wenn mar
die ſich d
ſcheinen a
lungen kein

Engle
eigenthümli
Die betreff

Kalkr
Königi
Die Poli
meint ein
ehren.
wurde ei
ähnlich b
erwiderte
mit ſie il
brennt of
wirft ſich

Von
merkt hier
kannt.

Frat
Paris b
der Preſſ
„Figaro““
zichten.

des Zarer
burg miſ
Zaren wi
pfohlen a

lands
goſtaag
mente D
als Baſi
dient hät
auch die
zwiſchen

letzun
Bangk
„legen ir
25 Kmn
Battaml
Belgier
anlagen
gaskar
treiben
Fahava
dazuhin

lichem
Madag

O
Kaiſer
nach C
unmitte
nicht, d
empfan
entgege
politiſe
Bittſte
Contac
ſeinem

es gie
Land
reich
in erſ


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 290.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zu Nr. 290 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	2. Beilage zu Nr. 290 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]







